erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ius Haus). 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bi. 
VWierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,30 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 62 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XX. Jahrgang. 


— —— H— 


die Getreidezollerhöhung und die 
Frauen, 


Ein Aufruf, wie folgt, ergeht ſoeben 
An die deutſchen Frauen! 


der deutſchen Hausfrau droht eine ſchwere Ge- 
fahr durch die von den Agrariern geforderte Er- 
höhung der Getreidezölle! Wohl iſt es den Frauen 
verſagt, ihre Stimme mitentſcheidend in die 
Wagſchale zu werfen, wenn Regierung und Volks- 
vertretung über den bevorſtehenden Abſchluß der 
Handelsverträge berathen. Aber fie können durch 
zahlreiche Unſerſchriften unter Petitionen, die 
allerwärts vorbereitet werden, durch Theilnahme 
an den öffentlichen Berfammlungen, die in allen 
Theilen unſeres Landes ftattjinden, dem Wunſch 
und Willen Ausdruck geben: 

„Wir Frauen wollen nicht, daß die Lebens⸗ 
mittelpreiſe künſtlich geſteigert werden; wir wollen 
nicht, daß das Hauptnahrungsmittel des Volkes, 
das Brod, vertheuert wird.“ 

Denn, wenn auch alles, was das Gemeinwohl 

angeht, im allgemeinen Männer und Frauen 
gleich ſchwer trifft, wenn insbeſondere die durch 
die Erhöhung der Getreidezölle drohende Gefahr 
des wirthſchaftlichen Rückganges, der Derminde⸗ 
rung der Arbeitsgelegenheiten arbeitende Frauen 
und arbeitende Männer in gleichem Maße be- 
laſtet, fo werden durch die Getreidezölle die 
Frauen noch in ihrem beſonderen Wirkungs- 
kreiſe betroffen, in ihrer Eigenſchaft als Haus ⸗ 
frauen. Ihr zur Beſtreitung der Wirthſchafts⸗ 
führung beſtimmtes Einkommen wird nicht mit den 
Preiſenfür die nothwendigen Bedarfsartikel ſteigen. 
Unzählige Frauen des Mittelſtandes, namentlich 
der 20—25 Proc. der Geſammtbevölkerung, 
die über ein Familteneinkommen von 900 bis 
3000 Mk. jährlich verfügen, werden nützliche und 
wünſchenswerthe Ausgaben einjhränhen und ihre 
eigenen Arbeitsleiftungen im Haushalt vermehren 
müſſen, um die erhöhten Ausgaben durch Er- 
ſparniſſe an anderer Stelle beftreiten zu können, 

Eine Erhöhung der Getreidezölle bedeutet des · 

halb für viele Hausfrauen des Mittelſtandes eine 
neue, ſchwere Laſt, die ihnen die Freude an der 
Arbeit rauben, eine drückende Feſſel, die ihnen 
die Theilnahme an den Errungenſchaften moderner 
Cultur erſchweren muß. f 
Während aber die Erhöhung der Lebens mittel 
zölle die Frauen des Mittelftandes zwingen würde, 
ſich in wünſchenswerthen und nützlichen Aus⸗ 
gaben zu beſchränken und ihre Arbeits- 
leiftungen zu ſteigern, fo würde ſie den 
Frauen der arbeitenden Volksklaſſen, die den 
62 Proc. der Bevölkerung angehören, deren 
Familieneinkommen unter 900 Mk. jährlich be- 
trägt, eine Verzichtleiſtung auf Nothwendiges, Un- 
Die Arbeitskraft dieſer 


werden dieſe zu einer die Geſundheit ge- 
fährdenden Verſchlechterung der Lebenshaltung 
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Schickſal geduldet und getragen werden müßte, 
Se ie N Mißernten oder Krieg verurſacht 
will man künſtlich durch Zölle und 


(Nachdruck verboten.) 


Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland. 


2) (Fortſetzung.) ; 
da ſaß in einer Gophaede Candgerichtsrath 
Hartmann, Gifelas Bater, in ſchlaffer gufammen- 
gedrückter Haltung wie immer, ein Mann in den 
Dierzigern, aber viel älter erſcheinend, mit feinen, 
5 durchgeiſtigten, leidenden Zügen. Und neben 1 75 
Onkel Weinbauer, fein treuer Freund und Glſelas 
. geliebter Taufpathe, begabter Mufiker, Profeſſor 
an der Berliner 
- dürrer Menſch, wie eine Karrikatur anzuſehen: 
und wenn er ſich bewegte, war's auch ſo komiſch 
zappelig, die Geſten ſo übermäßig ausdrucksvoll, 
als ob er ſich ſelber harrikiren wollte. Das bart. 
loſe, von langen, dünnen Blondhaaren umgebene 
Geſicht ſah unbedeutend aus — auf den erſten 
Blick; bei näherer Prüfung wurde es angenehm, 
eſſelnd, denn aus den kleinen grauen Aeuglein ' 

ſtrahlte eine feurige Geele hervor. 

„Da ift fie ja“, rief er ſent. aufſchnellend und 
der Kleinen entgegeneilend, „unſer Elfchen, unſer 
Sonntagskind! Wie hab' ich mich oft in letzter 
Zeit nach dir geſehnt, Elfchen. So lange krank 

eweſen, du armes, armes Ding! Das war wohl 
ſchrechlich für dich, „ So wochen 
lang ftillliegen zu müſſen!“ r 
— nen; 5 es war eigentlich gan hübſch “, 
antwortete die Kleine, „wenn der Wind draußen 
pfeift, dann iſt's rieſig behaglich, ſo ſtill im Bette 
mu liegen — es waren ja gerade jo eklige Herbft- 
tage! — nur gutes, freundliches wird einem het- 
eingebracht; alle Unruhe, Zankerei, Schulplackerei 
b! t draußen.“ ö > 
= Jelnd 2 m er ihren Kopf zwiſchen ſeine 
gen. Kände, ſchaute fie zärllick an und rief 


A 


5 er, fpindel- 
e ee 1 Kagen triumphirend von dem Wohlwollen er- 


belidar — und in letzter Zeit iſt fie bei ihm ſehr 
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Freitag, 15. März. 


anziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Steuern herbeiführen. Aus ſolchen Maßregeln 
würde aber nur einer kleinen Minderheit des 
ganzen Volkes ein vorübergehender Vortheil er- 
wachſen; weite Kreiſe der Bevölkerung würden 
ſchwer geſchädigt werden; auf die Frauen aber 


wird die Kauptlaſt der Vertheuerung fallen! 


An alle deutſchen Frauen richten wir deshalb 


die Bitte, alles zu thun, was in ihren Kräften 


ſteht, um die Sorgen und Mühen abzuwenden, 
die ihren Geſchlechtsgenoſſinnen durch eine Er- 
höhung der Getreidezölle auferlegt würden, der 
Noth entgegenzutreten mit der die Maßregel unab- 
weisbar die arbeitenden Dolksklaſſen bedroht, 
der Verkhümmerung der Brodernährung, der 
Vertheuerung des käglichen Brodes! 

Helene Lange - Berlin. Alice Salomon - Berlin. 
Augufte Gchmidt-Leipjig. Anna Gimfon-Breslau. 
Marie Gtritt- Dresden. 

Hoffentlich findet diefer Aufruf weithin Anklang 
und Widerhall in der deutſchen Frauenwelt. 
Jedenfalls verdienen die darin dargelegten Ge- 
ſichtspunkte ernſte Beherzigung und den Frauen, 
die die Initiative zu dieſem thatkräftigen Bor- 
gehen ergriffen haben, gebührt warmer Dank und 
volle Anerkennung. f 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 13. März. 


Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung 
wurde die Loslöſung der Medizinalabtheilung 
vom Cultusminiſterium und die Angliederung an 
das Miniſterium des Innern von verſchiedenen 
Seiten empfohlen, u. a. von dem Abg. Profeſſor 
Dirchow (freiſ. Volksp.), der ſich hierbei auf 
die günſtigen Erfahrungen berief, die man 
mit der Angliederung des Veterinärweſens 
an das Landwirthſchafts - Minifterium ge- 
macht hat. — die Erhebung einer Stempel⸗ 
fteuer von 300 Mk. bei Verleihung des Sanitäts- 
rathstitels wurde getadelt und eine entſprechende 
Abänderung des Stempelgeſetzes verlangt. Re- 
gierungsfeitig ſtellte man eine demnächſtige Der- 
öffentlihung der Ausführungsbeſtimmungen zum 
Reichs-Seuchengeſetz in Ausſicht. 

Morgen wird die Berathung fortgeſetzt. 


„Politifche Tagesichau. 


Danzig, 14. mar | tag 


Die Frachttarife des deutſch-ruſſiſchen Handels- 
vertrages. 

Der Antrag v. Klinckowſtröm betreffend Ab- 
änderung des Schlußprotokolls zum ruſſiſchen 
Kandelsvertrag wegen Abänderung der Fracht- 
tarife nach Danzig, Königsberg und Memel kam 
dieſer Tage in der Budgetcommiſſion zur Ver- 
handlung. Der Präſident des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes, Dr. Schulz, hat in der Commiſſion eine 
längere Erklärung des Reichskanzlers verleſen, 
welche inzwiſchen den Mitgliedern der Commiſſion 
zugeſtellt worden iſt. In derſelben heißt es 

„Welche Steliung die verbündeten Regie- 
rungen einnehmen werden, falls die Refolution 
zur Annahme gelangen follte, ift zur Zeit nicht 
zu überſehen. dagegen wird dem Reichstage 
über die Wirkungen der im Artikel 19 des 

Schlußprotokolles zum deutſch - ruſſiſchen 

Handelsvertrage enthaltenen eifenbahntarifari- 

ſchen Abmachungen in vollem Umfange Mit- 

theilung gemacht werden. Bon dem Abg. Grafen 

v. Klinckowſtröm ſowie von anderer Seite ſind 

ferner die mit dem Auslande beſtehenden „Eiſen⸗ 

bahnverträge“ und „Eifenbahntarifperträge“ 
zum Gegenſtand der Erörterung gemacht worden. 

Hier iſt zu unterſcheiden Auen ſolchen Der⸗ 

trägen der Einzelſtaaten, die ſich auf die Her- 

ſtellung von Eiſenbahnverbindungen mit dem 
PPP App ccc 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


— — m — 


Auslande beziehen — Anſchlußverträge — 
und zwiſchen Vereinbarungen über die Her- 
stellung von directen Tarifen für den Verkehr 
inländiſcher und ausländiſcher Eifenbahnen, in 
denen die zwiſchen den einzelnen Stationen zu 


erhebenden Frachtſätze und die ſonſtigen Be- 


förderungsbedingungen vorgeſehen find. Die 
Anſchluß verträge ſind Staatsverträge, die 
für die einzelnen Bundesſtaaten ge chloſſen 
werden. 
ſtimmungen enthalten, ſind dieſe allgemeiner 
Natur und gehen regelmäßig dahin, daß auf 
den Anfaliekenben Bahnen thunlichſt gleich- 
mäßige und niedrige Tarife eingeführt 
werden ſollen und zwiſchen den beider- 
ſeitigen Staatsangehörigen rückſichtlich der 
Art, der Zeit und der Preiſe der Beförderung 
auf den beiderſeitigen Eiſenbahnen hein 
Unterſchied gemacht werden ſoll. Was die 
für den Verkehr mit dem Auslande einge- 
führten Eiſenbahntarife betrifft, ſo werden die 
Abreden über ihre Kerſtellung zwiſchen den 
Derwaltungen der betheiligten in. und aus⸗ 
ländiſchen Bahnen getroffen, ihre ziffernmäßige 
Feſtſetzung oder Genehmigung erfolgt durch 
die Regierungen der einzelnen Bündesftaaten 
auf Grund des Koheitsrechtes. In der ſorg⸗ 
fältigen Ausübung des den ſtaatlichen Organen 
zuſtehenden Aufſichtsrechts ſowohl den Staats- 
wie den Privatbahnen gegenüber liegt die Ge⸗ 
währ dafür, daß die Tarife dem wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſe des Landes entſprechen, 
ſich auch mit der allgemeinen Zoll- 
und Kandelspolitiß des Reiches in Ueber- 
einſtimmung befinden. Eine weitere Bürg- 
ſchaft iſt durch die dem Reich auf Grund des 
Artikels 45 der Derfaſſung in Bezug auf das 
Tarifweſen zuſtehende Controle gegeben. Die 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen find ange- 
wieſen, alle Tarife mit den nöthigen Er- 
läuterungen über ihre Entſtehung und Bildung 
dem Reichs-Eiſenbahnamte vorzulegen, daß fie, 
ſoweit erforderlich im Benehmen mit den ſonſt 
betheiligten Reſſorts, auch vom wirthſchaft⸗ 
lichen und handelspolitiſchen Standpunkte einer 
Prüfung unterzieht. Somit findet in Bezug 
auf die Eiſenbahntarife, für deren Zeſtſetzung 
und Genehmigung eine Mitwirkung des Reichs- 
tags in der Zend 1.105 vorgeſehen iſt, 
eine genaue Controle ſtatt ſo da 


i N Kandelspolitik 

eiches verſtießen, ferngehalten werden. Es 
beſteht die Bereitwilligkeit, über die vor- 
handenen Tarife jede gewünſchte Auskunft zu 
ertheilen. 

Mit Nückſicht darauf, daß die Etatsberathung 
in der Budget-Commiſſion zu Ende geführt 
werden foll, iſt die Meiterberathung des An- 
trages Klinckowſtröm vorläufig ausgeſetzt und 
wird erſt nach durchberattzung des Etats zu ein- 


: gegen die Wirthfhafts- un 


gehender Verhandlung gelangen. Das Plenum 


wird vorausſichtlich ſich mit dieſem Antrage erſt 


nach Oſtern beſchäftigen. 


Die Poſener Reichstagswahl; 


Die amtliche Feſtſtellung des Wahlreſultates 
für die Reichstagserſatzwahl in Poſen liegt nun- 
mehr vor. Das Mandat des Polen zu erobern, 
iſt den Deutſchen nicht geglückt; aber dennoch 
wird dieſer Wahlkampf, der zu einem voraus- 
zuſehenden Siege des polniſchen 
Ehrzanowski 15 5 den deutſchen Elementen die 
Zuverſicht einflößen, daß bei geſchloſſenem Zu⸗ 
ſammenhalten unter Beiſeiteſetzung aller klein⸗ 
lichen Parteipolitik, das deutſchthum in Pofen 
der polniſchen Propaganda einen ſtarken damm 
entgegenzuſtellen vermag. Denn krotz der leiden- 
ſchaftlich betriebenen Agitation büßten die Polen 
ECCCCPCPCPFPFPPPP PCC 


dann, zur Mutter gewandt: „Goldene Augen! 
Mit goldenen Augen ſchaut es in die Welt, unſer 
Gonntagskind, iſt's nicht fo?” 

„Ach, Onkel“, meinte Gifela, „es find ja ganz 
gewöhnliche braune.“ 

„Nein, nein“, beharrte er, „fie haben Gold- 
glanz. an wen erinnern fie. mich nur? Ach, 
richtig, jetzt hab' ich's. Goethe ſche Augen ſind's! 

aſt du das Miniatur-Porträt auf der Taſſe im 
Meimarifhen Muſeum geſehen, Heinrich? Nein?“ 

Der Landgerichtsrath lächelte. Er dachte an 
eine Geſchichte, die man ſich von Giſelas Urgroß- 
mutter erzählte. Als junge Beamtenfrau hatte 
je in Weimar gelebt — und noch in ihren alten 


zählt, mit dem „Seine Excellen) der große 
Goethe“ ſie überhäuft hatte. 

Gleich darauf aber ſchüttelte der Landgerichts 
rath über ſich ſelber den Kopf. Wie kann man 
nur auf ſo einen frivolen Gedanken kommen 
— — In Holdſchimmer getaucht fieht fie die 
Welt“, fuhr der enthuſiaſtiſche Onkel einbauer 
ort, — — „nicht wahr, du mein Liebling? Und 
o ſoll's bleiben!“ 5 

Ein ſchmerzlicher Zug flog über des Vaters Ge- 
ſicht. Du lieber Gott, wie bald wird das grauſame 
Leben dieſen Goldſchimmer wegwiſchen, das Leben, 
das fo hart verfährt mit armen Beamten-Wittwen 
und Töchtern. Und lange wird er ihr nicht zur 
Seite ſtehen können — — die Diabetes iſt ja un- 


vorwärts gefhritten =—— . . 
„Aber nun wollten Sie uns ja erzählen, was 
Sie eigentlich hergeführt hat in unfer Städtchen“, 
mahnte jetzt die Kausfrau den Gaſt. 

„Ja fo. Zweierlei. Erſtens handelt ſich's um 
meinen Neffen, den Windhund Paul Bredorek. 
Sie wiſſen doch, daß feine Mutter, die Admiralin. 
Schweſter meiner feligen Frau, ſeſt kurzem bier 
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wollt' ich nun mal mit gern reden, 
mir nach- 


werben.“ i 
„Was? Sie — du?“ klang es von drei Seiten. 
„Nein, nein“, wehrte er beruhigend; „nein, 
für Otto, „meinen Kleinen.“ Onkel Weinbauers 
„Kleiner“ war fein fünfzehn Jahre jüngerer Gtief- 
bruder, den er abgöttiſch liebte, für den er in 
früheren Jahren gedarbt, gelitten, geſorgt hatte 
wie der zärtlichſte Later — — — Harimanns 
kannten dieſen „Kleinen“ nicht, trugen aber auch 
kein Verlangen danach, denn er ſchien ein un⸗ 
ruhiger Kopf und Sonderling zu fein. Urfprüng- 
lich Theologe, hatte er, nach glänzend beſtandenem 
Examen, urplötzlich der Theologie Valet gejagt 
und war . geworden. = — „In 
Tegernſee haben ſich die jungen Leute, Otto und 
des Amtmanns Töchterlein, dieſen Sommer 
kennen und lieben gelernt. Aber der Alte drucft 
noch mit dem Jawort. Na, Gott, verdenken kann 
man es ihm ja fo ſehr nicht. Seine Tochter 
einem Schauſpleler geben, das iſt für fo einen 


Soweit fie eiſenbahntarifariſche Be- 


Radicalen | 
anlaffungen dazu fei der Stand der Verhand- 
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Inſeraten⸗Kunahme 
Ketterbagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Au⸗ 
nahme von Inſeraten Bote 
mittags von 8 bis Nahe 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Uuswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 

und Vogler, N. Steiner, 
. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Imferatenpr. für 1fpaftige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Biabatt. 


gegenüber dem Jahre 1898 diesmal 1590 
Stimmen ein, während die Deutichen einen Zu- 
wachs von 2143 Stimmen erfuhren. Es erhielten 
Oberbürgermeiſter Witting (deutſcher Candidat) 
9584 Stimmen, Rechtsanwalt v. Chrzanowski 
(Pole) 15 143 Stimmen, Kasprzak (Soc.) 719 
Stimmen. Zerſplittert 32 Stimmen. Mithin iſt 
v. Chrianowski gewählt. 


Des Prinz-Regenten Dank. 


Der Prinz-Regent Luitpold von Baiern erließ 
unter dem geſtrigen Datum ein Handſchreiden. 
in welchem er herzlichen Dank ausſpricht für alle 
Kundgebungen an den Zejttagen. Wenn trotz 
feines ausdrücklichen Wunſches, den Zefttag nicht 
mit außergewöhnlichem Gepränge zu begehen, 
ſolche unzähligen Ehrungen und Kuldigungen 
kamen, könne er hierin nur den unaufhaltſamen 
Ausdruck tiefbegründeter Liebe und Anhänglic- 
keit der geſammten Bevölkerung an ihr ange- 
ſtammtes Königshaus erblichen. Nachdem das 
Kandſchreiben der großen Landesſtiftung, ſowie 
der zahlreichen Fuldigungen aller Stände, der 
patriotiſchen Gedenkfeſern und ſonſtigen Aund- 
gebungen gedacht und Allen lebhafteſten Dank 
ausgeſprochen hat, ſchließt es: 

„Möge unſer liebes Baterland, geſtützt auf das 
Streben nach gedeihlicher Fortentwicklung, auf Fleift 
und Schaffenskraft der Bevölkerung, unter dem Segen 
eines dauernden Friedens einer glücklichen Zukunft 
entgegengehen. Möge nie das Band ſich lockern, 
welches Fürſt und Volt zu inniger Liebe und Eintracht 
umſchließt. Nach meinen Kräften dem theuren Bater- 
lande zu nützen, iſt mein unabläſſiges Streben. Dieſer 
Due gerecht zu werden, begründet mein eigenes 


Beſonders warm war ferner das Dank- 
telegramm des Prinz-Regenien auf den Glück 
wunſch des Reichstages gehalten. Es lautete: 

„Mit ganz befonderer Freude habe ich die vom 
beutfchen Reichstage zu meinem Jubelfeſte kund- 
gegebenen A entgegengenommen und bitte 
Sie, lieber Graf, der Derfammlung meinen beſten und 
wärmſten Dank für die bewieſene Aufmerkſamkeit zum 
Ausdruck zu bringen.“ 

Auf die namens der Marine geſandte Glück⸗ 
wunſchdepeſche des Staalsſecretärs v. Tirpitz ant- 
wortete der Prinz-Regent: 

„Aufrichtig erfreut über die mir durch Ihre Ver⸗ 
mittelung jeitens der Marine zu meinem 80. Geburts- 


ili hiten rſicherung aus. 


de j-Regent verlieh ſch preu 
ſchen Geſandten Grafen v. Monts das Großkreuz 
des Michaelsorden, dem General d la suite des 
Kaiſers Generalmajor v. Mackenſen das Groß- 
comthurkreu des Militärverdienſtordens, dem 
militäriſchen Begleiter des deutſchen Kronprinzen 
Oberleutnant Freiherrn v. d. Goltz das Ritter 
‚kreuz 2. Klaſſe des Militärverdienſtordens. 


Stand der Friedensverhandlungen in 
Südafrika. 


Brüffel, 13. März. Der transvaaliſche Geſandte 
Dr. Leyds ermächtigte einen Berichterſtatter des 
„Petit bleu“ zu der formellen Erklärung, daß 
an den Dicepräſidenten Schalk Burgher keinerlei 
telegraphiſcher Beſcheid bezüglich der Unter- 
handlungen Bothas, wovon Krüger übrigens 
nichts wiſſe, ergangen ſei. 

London, 13. März. Ein eiligſt einberufener 
außerordentlicher Miniſterrath wurde heute 
früh abgehalten. Es verlautet, eine der Ver 


a zwiſchen Lord Küchener und Botha ge- 
weſen. - - Be 

Mit der ſüdafrikaniſchen Kriegsfrage be⸗ 
ſchäftigte ſich geſtern das canadiſche Unterhaus. 
Es verwarf mit großer Majorität einen Antrag, 
in welchem gegen die Abſendung canadiſcher 


alten braven Dekonomikus ein harter Biſſen, 
nicht wahr?“ 

Der Landgerichtsrath nickte lebhafter, als es 
für Weinbauers brüderliche Gefühle ſchmeichelhaft 
war. Herrgott, wenn das einmal jemand von 
ihm verlangte! > 

„Ja und da foll ich nun durch meine ver- 
trauenerwechende Perſönlichkeit und ueberredungs⸗ 
kunſt dem Alten die Ueberzeugung beibringen, 
daß ein Schauſpleler auch ein anftändiger Menſch 
fein kann, daß fein Küken in eine folide Familie 
kommt und fo weiter. — Aber ich muß eilen. 
um I erwartet mich ja meine Schwägerin 
zum Thee.“ 

„und ſpielſt du heute nicht ein einziges Bischen. 
Onkel?“ fragte Gifela entkäuſcht, „ich habe dich 
eine Ewigkeit nic Ipielen hören; ach, nur ein 

a? 
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man 
5 in eine höhere Welt — 


Schöpfer, Gott! 5 
(Fortfehung folgt) 


fefte dargebrachten Glückwünſche ſpreche ich hierfür 
i ichſten Dank mit der Verſi 
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Zruppenabiheilungen nach Südafrika und die 


Anwerbung von Canadiern für den dortigen 
Polizeidienſt Einſpruch erhoben wird. der Premier- 
miniſter Laurier ſprach ſich gegen den Antrag 
aus, wenn er ſich auch damit einverſtanden er⸗ 
klärte, daß keine weiteren Truppen nach Süd⸗ 
afrika geſandt werden, da der Krieg in der 
Hauptſache zu Ende ſei. Er mißbilligte es aber, 
daß man es den britiſchen Unterthanen in Canada 


verbieten wolle, ſich für das Heer des Königs 


anwerben zu laſſen. Die Wiederaufrichtung der 
ſüdafrikaniſchen Republik ſei unmöglich. Die 
Boeren hätten kein Recht, ſich zu beklagen, wenn 
England dieſelbe Politik einſchlage, wie die der 
Boeren nach dem Einfall in die Capcolonie und 
in Natal. Obgleich die Boeren ihre Unabhängig- 
keit verwirkt hätten, würden fie doch in dem 
föderirten Südafrika unter britiſcher Flagge ihre 
Freiheit weiter genießen. 

ueber den Stand der Peſt in Capſtadt wird 
heute telegraphitt: 

London, 14d. März. (Tel.) Nach einer amt- 
chen Depeſche aus Capitadt find dort in der 
Woche vom 3. bis zum 9. März 50 neue Er- 
krankungen und 18 Todesfälle in Folge von 
Peſt vorgekommen. n 

Der hölländiſche Minifter des Keußeren empfing 
geſtern in Gegenwart des niederländiſchen Ge- 
fandten in London die Delegirten der Vereine 
zur Wahrung der Intereſſen der niederländiſchen 
Actionäre der ſüdafrikaniſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft. Die Delegirten erſuchten den Miniſter. 
die engliſche Regierung von der Gründung und 
der Wirkſamkeit der Vereine in Kenntniß zu 
ſetzen, damit die niederländiſchen Actionäre mit 
den anderen gleichgeſtellt würden. Der Minifter 
erklärte ſich dazu bereit. 


Die chineſiſchen Wirren. 


Oeneralfeldmarſchall Graf Walderſee meldet 


am 12. d. Mis. aus Peking: Die Colonne Fritſche 
ft nach Tientſin zurückgekehrt. die Colonne 
Arnſtedt hat Patſchou erreicht, beide ohne be- 
jondere Dorkommniſſe. 

Eine neue Verluſtliſte (Nr. 10) des deutlichen 
Erpeditionscorps in Oſtaſien iſt erſchienen. Dar ⸗ 
nuch wurden verwundet bei der Exploſion im 
großen Arſenal in Peking am 16. Dezember v. J.: 
Kanon. Droth - Ullersdorf, Kanon. Flügel - Ober- 
alpfen. Außerdem geſtorben bezw. vermißt: 
Musk. Metzmaier-Baden, Musk. Wierſch-Drieſch, 
Musk. Kartſch-Fraureuth (verw.), Tambr. Richter · 
Zhiemendori, Musk. Dlatz-Fonau. Sergt. Müller- 
Bauerwitz. Kanon. Mecke-Conradsdorf. 

Graf Walderſee theilte dem General Chaffee 
mit, wie über die unter feinem Befehl ſtehenden 
Truppen für die Sommermonate verfügt worden 
ſei: 1000 Engländer ſollen den Sommerpalaſt, 
eine kleine Abtheilung den Jagdpark und 
Mann die Umgebung der Oriſchaften Danchou 
und Peitaho beſetzen. Deutſchland ſendet die 
Truppen, die jetzt in Peking liegen, nach einem 
Dorfe nordweſtlich des Sommerpalaſtes in den 
Bergen, während die deutſchen Truppen, die in 
Paotingfu liegen, nach den Bergen im Weſten 
der Stadt dislocirt werden. Die Japaner und 
Oeſterreicher bleiben in Peking. Graf Walderſee 
ſagt, dieſe Vertheilung der Truppen werde Un- 
ruhen vorbeugen. ei 8 
Die . Post“ berichtet e die 


e der deutſchen: Am 

ie ten die Deutihen nach ſiebenſtündigem 
Kampfe den Tſchungtſchum-Paß zwiſchen den 
Provinzen Schanſi und Tſchili. Das Rejultat 


wurde durch as brillante Vorgehen eines 
vaieriſchen Bataillons erreicht, welches von 
Paotingſu aus in vier Tagen 200 Kilo- 
meter marſchirte und zwar meiſtens durch 
Gebirge und über ſchwierige Maulthier⸗ 
pfade. die Chineſen hielten ſcheinbar un- 
einnehmbare Poſitionen auf der großen 


Mauer an der höchſten Stelle des Paſſes be- 
ſetzt. Sie hatten mehrere Tauſend Truppen 
und Artillerie jeder Gattung. Die deutſchen griffen 
mit zwei Faubitzen und 600 Mann Infanterie 
an. Ihre Umgehungsbewegung über das faſt 
ungangbare Gelände nahm ſieben Stunden in 
Anipruh und war durchaus erfolgreich. Die 
Ehinefen flohen nach Schangſi unter Hinter- 
loſſung von hundert Todten und vier Kolchkis⸗ 
geſchüßen. Ein deutſcher wurde verwundet. 
Der Zweck des Vormarſches war ein doppelter: 
Erſtens galt es die Beſtrafung der chineſiſchen 
Truppen für vier Angriffe auf die Deutſchen in 
Tchili, zweitens war die Beſetzung eines Zugangs 
nach Schanſi in der großen Mauer dringend 
geboten. Das Reſultat wird einen vorzüglichen 
moraliſchen Eſſect haben, da die Chineſen den 
befeſtigten Berggürtel für unüberwindlich hielten. 

In Tientſin find zwiſchen Engländern und 
Ruten Reibungen wegen eines Landſtückes ent- 
ſtanden, das ſeit Jahren der Eiſenbahngeſellſchaft 
gehört, von den Ruſſen aber als ein Theil ihrer 
neuen Conceſſion in Anſpruch genommen wird. 
Der Betriebsleiter der Eiſenbahngeſellſchaft be⸗ 
gann hier eine Kusweichſtelle anzulegen, wurde 


aber daran von den ruſſiſchen Behörden be- 
hindert. Darauf wandte er ſich an die engliſche 


Oberleitung in peking, welche ihm erwiderte, er 
jolle mit dem Bau fortfahren und wenn nöthig, 
bewaffnete Macht gebrauchen. der ru 
general Wogack erhob Einſpruch hiergegen und 
ſagle, dies wäre nicht geſchehen, wenn die Ruſſen 
dieſelbe Truppenzahl zur Stelle hätten wie die 
engländer. Er wandte ſich darauf an den 
ruſſiſchen Geſandten in Peking. 

Während der Unruhen des letzten Jahres 
wurden in peking und den Provinzen, einſchließ⸗ 
lich der während der Belagerung der Geſandi- 
ſchaften Gefallenen, 244 ausländiſche Chriſten 
getödtet, und zwar 118 Engländer, 79 Ameri- 
kaner, Schweden und Norweger, 26 ZJranzoſen, 
11 Belgier und Holländer, 10 Italiener, 1 699 906 
und 1 Deutſcher. Außerdem wurden 30 000 
chineſiſche Chriſten ermordet. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. März. Anläßlich des Kuſchlages 
auf den Kaiſer fand auch ein Austauſch — in 
ſehr warmen Worten gehaltenen Telegrammen 
zwiſchen dem Sultan und der Kaiſerin ſtatl. 
Die Kaiſerin theilte dem Sultan mit, daß Kaiſer 
Wilhelm ſich auf dem Wege der Geneſung befinde; 
der Sultan gab ſeiner Freude und ſeinen beſten 
Wünſchen für baldige und vollſtändige Wieder⸗ 
berſtellung des Kaiſers Ausdruck. 

Berlin, 13. März. Eine Adreſſe der Frauen 
und Jungfrauen Bremens ift heute Vormittag 
zugleich mit einem aus roſa Orchideen beſtehenden 
Blumentifh dem Kaiſer überreicht worden. 


E e 1 * r 


* Berlin, 13. März. Zur Verwundung des 
Kaiſers erhält der „Kamb. Corr.“ aus Bremen 
folgende Mittheilungen: „Daß die Verwundung 
des Kaiſers in Bremen den „Hamb. Nachr.“ und 
verwandten Blättern wieder den Anlaß geben 
würde, das ſattſam bekannte Lied von ſcharfen 
Maßregeln gegen den Umſturz vorzutragen. 
konnte man erwarten. die Verhältniſſe lagen 
inde fo ungünſtig, daß kaum irgend eine Nutz- 
anwendung daraus zu ziehen war. Einen Punkt 
hat man nun aber glücklich aufgefunden: die Un- 
gewißheit, woher der Burſche, der auf den Kaiſer 
geworfen, das Eiſen genommen hat. Dieſe Frage 
iſt in der That bisher noch nicht beantwortet. 
Man hatte anfänglich geglaubt, das Eiſen ſtamme 
von den Wafjerleitungsarbeitern her, die an dem 
Teichmann-Brunnen beſchäftigt geweſen. Allein 
dieſe haben es nicht wieder erkennen können. 
Aus dieſer bloßen Negative folgert man nun fon, 
daß Weiland das Eiſen während des ganzen 
Tages bei ſich gehabt haben müſſe (wovon nach 
den bisherigen Unterſuchungen nichts erwieſen iſt) 
und daß er ſich den günſtigſten Platz zur Aus- 
führung feines „Nordanſchlags“ ausgeſucht habe. 
Dem gegenüber iſt feſtzuhalten, daß die Unter- 
ſuchung bisher nur weſentlich auf die Mit- 
iheilungen Weilands ſelbſt angewieſen geweſen 
iſt. Seine Erzählung von dem Eindruck, den das 
Braufen des Brunnens, das Hurrah-Rufen der 
Menſchenmaſſen auf ihn gemacht habe u. ſ. w. 
iſt zwar noch keineswegs bewieſen. Sie wird 


auch noch nicht als endgiltige Thatſache ausgegeben. 


Allein ſie wird unterſtützt durch den ganzen Gang 
der Unterſuchung. Außerdem iſt Weiland ein ſehr 
beſchränkter Menſch, dem eine ſolche Schauſpiel. 
kunſt, Polizei und Aerzte zu täuſchen, gar nicht 
zuzutrauen iſt. Daß er ſocialdemokratiſchen oder 
anarchiſtiſchen Einflüſſen zugänglich geweſen ſei, 


iſt durchaus nicht erwieſen, vielmehr haben alle 


Nachforſchungen das Gegentheil ergeben. Er iſt 
als ein ſtupider, aber harmloſer, gutmüthiger 
Menſch bekannt. Wie man nun fagen kann, in 
Wahrheit ſteckt doch ein Mordanſchlag, vielleicht 
ein Complott, dahinter, iſt ein Rättzſel. die letzte 
Eniſcheidung mag ja das Gericht bringen. Die 
polizeiliche Unterſuchung ſagt von allem das 
Gegentheil. Und es mag hier bemerkt werden, 
daß fie in den Händen des Chefs der Polizei- 
direction, Senator Stadtländer, gelegen hat, der 
nicht nur als ein ſchneidiger Juriſt, ſpeciell in feinen 


früheren Stellungen als Staatsanwalt und Straf- 


richter bekannt iſt, ſondern auch politiſch und 
kirchlich weit rechts ſteht, ſo daß ihm auch nicht 
die leiſeſte Doreingenommenheit zu Gunſten einer 
Abſchwächung des beklagenswerthen Vorfalls zu- 
zutrauen iſt. 

— Der Kaiſer hat dem früheren König Mataafa 
von Samoa als Zeichen feines Wohlwollens ein Ge- 


2000 J ſchenk zugehen laſſen. Es ift eine eigenartige 


kunſtgewerbliche Arbeit, die der Bildhauer und 
Ciſeleur Otto Rohloff, Lehrer am Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum, nach den Angaben des Kaiſers ge- 
fertigt hat. Das Ganze ſtellt einen mit hellem 
Roßhaarſchweif verſehenen Käuptlingsſtab aus 
Ebenholz dar, der mit reichen Verzierungen in 
getriebenem Silber ausgeſtattet iſt. 


— Die „Boff. 3tg. meldet aus St. Johann, 


die geſtrige Beerdigung des Freiherrn v. Stumm 


geſtaltete ſich zu einer impoſanten Trauerkund- 
gi des gamen Saarreviers. Extrazü 
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drachten die 


Schloß Halberg. Als Vertreter des Kaiſers 


war Generaladjutant v. Engelbrecht erſchienen. 
der im Auftrage des Kaiſers einen Kranz nieder- 
legte. Ferner nahmen Theil: Generaloberſt 
v. Los, Oberpräſident Naſſe, die Spitzen der 
Behörden, ſowie Deputationen ſämmtlicher 
Stumm'ſcher erke. Unter Vorantritt der 
Kapalle des 17. Infanterie-Regiments wurde der 
Sarg nach dem Erbbegräbniß getragen. Auf 
dem 2 Kilom. langen Wege bildeten Stumm'ſche 
Arbeiter Spalier. 

— die Budgetcommiſſion des Reichstages 
bewilligte heute mit 15 gegen 9 Stimmen die 
erſte Rate für den Ausbau der Hohkönigsburg 
in Höhe von 150 000 Mk. Während der Debatte 
erklärte Staatsſecretär des Innern, Graf 
Bojadowshn, die Sache ſtehe in keinerlei 
Zuſammenhang mit politiſchen Maßregeln 
in Elſaß - Lothringen. dieſe ſeien ledig- 
lich aus Nückſichten auf die Sicherheit des Reiches 
getroffen. Gegen die Forderung ſtimmten die 
Freiſinnigen. Socialdemokraten und einige 
Centrumsabgeordnete. die Commiſſion nahm 
ferner einſtimmig einen Antrag Singer an, in den 
Etat 1902 die Einſetzung einer entſprechenden 
Summe zur Förderung der Errichtung von 


Lungenheilftätten einzuſetzen. Ein Antrag des 


Abg. Tiedemann (freiconſ.), ſchon 1901 hierfür 
100 000 Mk. zu fordern, wurde abgelehnt. 


— Eine ſelbſtthätige Sicherheitsvorrichtung 


für die Berliner Straßenbahn hat eine aus 


Vertretern des Eiſenbahnminiſteriums, des Poli- 
zeipräſidiums und der Straßenbahn- Geſellſchaft 
zuſammengeſetzte Commiſſion nach mehrwöchent⸗ 
lichen Proben in einem amerikaniſchen Syſtem 
zur proviſoriſchen Einführung empfohlen. Dieſes 
Syſtem foll in erſter Linie verhüten, daß dem 
gefährdeten Menſchen die Beine unter den 
Wagen gerathen und abgefahren werden. Es ſoll 
den Menſchen, der vor dem Wagen hinfällt, ehe 
er unter dieſen geräth, im Augenblick der 
höchſten Gefahr bei Seite ſchieben und ein Ueber- 
fahrenwerden zur Unmöglichkeit machen. 5 
— Nach dem „Berl. Tagebl.“ finden Berathun- 
gen über die Ausarbeitung eines Wohnungs- 
geſetzes zwiſchen den Commiſſaren der Minifte- 
rien des Innern, der öffentlichen Arbeiten und 
für Handel und Gewerbe ſtatt. Die Berathungen 
werden eifrig gefördert, ſo daß ein baldiges 
Zuſtandekommen des Geſetzes zu erwarten iſt. 


en ai Ani Hofe fihen wird! (Leb 
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warm für die Ahahihofen der Soldaten im Reichskage 
eingetreten. Für gar keine Hojen hälte er ſtimmen 
müſſen (Heiterkeit), Nun verdient er beinahe ein 
Denkmal in der neuen Invalidenſtraße (Siegesallee !). 
Genoſſen! wo ſoll das alles hinführen? (Großer Lärm. 
Der Vorſitzende muß Ruhe ſchaffen.) 

— Ueber einen ungeheuren Finanzſkandal bei 
dem Magiftrat in Lemberg (Galizien) macht das 
polniſche Blatt „Czas“ aufſehenerregende Mit- 
theilungen. Die Rückſtände an directen Steuern 
betragen 7 Millionen Kronen. Es heißt, Lem- 
berger Gemeinderäthe ſchuldeten Zehntauſende. 
Diele haben ſeit 24 Jahren keinen Kreuzer Steuern 
gezahlt. Ganze Kaufen von Steuerexecutions- 
acten wurden in einen Kanal geworfen. Lemberg 
hatte im Jahre 1900 60 Proc, Steuerrückſtände. 

— Ueber die Errichtung einer Kirche in der 
Lungenheilſtätte zu Belzig wurde geſtern im 
Ausihuß der Landesverſicherungsanſtalt heftig 
debattirt. Die Arbeiter ſtimmten geſchloſſen gegen 
die Errichtung. 

[Kronprinz Wilhelm] wird ſich am 30. d. 
Mis. von Berlin aus nach Stettin begeben. Die 
Direction des Norddeutſchen Lloyd hat den Thron 
folger eingeladen, dem Gtapellaufe des neuen 
Schnelldampfers „Kronprinz Wilhelm“ beizu⸗- 
wohnen. Der Kronprinz hat dieſen Beſuch zuge⸗ 
ſagt, er wird Vormittags gegen 11 Uhr auf der 
Werft eintreffen, nach dem feierlichen Acte aber 
ſofort wieder nach Berlin reſp. Potsdam zurück- 
kehren, 

* [Der Landesverein preußiſcher Bolksichuf- 
lehrerinnen] hat dem Cultusminiſter Dr. Studt 
eine Eingabe um Reviſion der Ausführung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes vom 3. März 1897 ein- 
gereicht. 

* (Der Fiscus und die Kohlengroßhändler.] 
Der Ziscus hat nach der „Rhein.-Weſtf. Itg.“ für 
das Jahr 1901 die Zutheilungsmengen der in 
feinen oberſchleſiſchen Kohlengruben geförderten 
Kohlen gegenüber den im Jahre 1900 abge- 
gebenen Mengen folgendermaßen heräbgefeßt: 
An Cäſar Wollheim von 579 Tonnen auf 
450 000 Tonnen, an Emanuel Friedländer u. Co. 
von 67 500 Tonnen auf 50 000 Tonnen und an 
die landwirthſchaftliche Hauptgenoſſenſchaft in 
Berlin von 50 400 Tonnen auf 40 000 Tonnen. 

* [Die Bolhsunterhaltungsabendel breiten ſich 
in Deutſchland immer aus. Urſprünglich nur in 
größeren und mittleren Städten eingerichtet, 
haben fie längſt auch in Dörfern und Kleinſtädten 
feſten Fuß gefaßt und find ein Mittel geworden, 
den breiteſten Schichten der Bevölkerung Be- 
lehrung, Kunſtgenuß und edle Geſelligkeit zu ver- 
ſchaffen. Daß die Volksunterhaltungsabende jetzt 
auch von behördlicher Seite Anerkennung finden, 
zeigt, wie die „Frankf. Itg.“ mitiheilt, eine Um- 
frage des Miniſters des Innern bei den Regie- 


rungspräſidenten über die Fortihritte der Unter 


haltungsabende. der Miniſter bezeichnet die 
Deranſtaltungen als ein beſonders wirkſames 
Mittel, die breiten Maſſen der Bevölkerung auf 
geiſtigem und ſittlichem Gebiete zu fördern und 
die jo oft ſchmerzlich beklagte Kluft zwiſchen den 
Bebildeten und den anderen Volksklaſſen zu 
überbrücken. f 


ihm über „Meine Erlebniſſe in den letzten zwei 
Jahren, Konitz und Transvaal“ angekündigt. 
Den Liebermann, Bindewald, Bruhn und Ge- 
noſſen erwächſt alſo wieder eine Concurrenz. 


J Poſen, 12. März. Die von Poſen nach dem 
Weſten verſetzten Poſtbeamten polniſcher Natio- 
natität kommen faft ſämmtlich in kleinere Städte 
wie z. B. nach Mayen, Bünde, St. Johann, 
St. Wendel, Delde, Hannöveriſch-Minden, Rothen⸗ 
burg (Bezirk Caſſel) u. |. w. Nur einige wenige 
ſind nach Braunſchweig, Hannover, Leipzig und 
anderen größeren Städten verſetzt worden. Auch 
in den letzten Tagen erhielten polniſche Ober- 
poſtaſſiſtenten wieder Verſetzungen nach dem 
Weſten und zwar bereits zum 1. April. Nach 
dem 1. April dürfte es, abgeſehen von Brief- 
trägern und Poſtſchaffnern, fo gut wie gar keine 
Poſtbeamten polniſcher Nationalität in der Pro- 
vinz Poſen mehr geben. 

Bremen, 14. März. Die „Weſerzeitung“ ver- 
zeichnet eine Mittheilung, nach welcher ein 
Schloſſergeſelle geſtern vor dem Unterſuchungs- 
richter ausgeſagt haben ſoll, daß er die von 
Weiland bei dem Anſchlage auf den Kaiſer be- 
nutzte Laſche am Abend des Kaiſerbeſuches auf 
dem Domhofe verloren habe. Damit beſtätige 
ſich, fügt das Blatt hinzu, Weilands Behauptung, 
daß er die Laſche auf dem Domhof gefunden 
— wo auch eine Zeugin ſie vorher hat liegen 
ehen. 

München, 14. März. Der Kaiſer von Deiter- 
reich iſt geſtern abend 9 uhr von hier nach Wien 
zurückgereiſt. der Prinz-Regent war zur Ber- 
abſchiedung von dem Kaiſer, welcher mit dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Leopold und dem 
Prinzen Georg zum Bahnhof fuhr, auf dem Bahn- 
hof erſchienen. Nach herzlicher Verabſchiedung 
und unter lebhaften Hochrufen der Bolksmenge 
begab ſich der Kaiſer Franz Joſef in den bereit- 
ftehenden Sonderzug, der alsbald abſuhr. 


Deſterreich-Ungarn. 


Wien, 13. März. Das 3 be- . 
endete die erſte Leſung der Branntweinſteuer⸗ 
vorlage, welche dem geſchäftsordnungsmäßigen 
Im Laufe der 


Ausſchuſſe zugewieſen wurde. 
Debatte polemifirte der deutſch-foriſchrittliche Ab- 
geordnete Schuecker gegen die geftrige Rede des 
Tſchechen Kramarcz. Er (Redner) wolle den 
Tſchechen ihren Wahn nicht nehmen, daß ſie 
für Erhaltung des europälſchen 
gewichtes nothwendig find, müſſe jedoch be- 
merken, daß die Deutſchen in den Sudetenländern, 
insbeſondere in Böhmen, gegenüber dem 
ſlaviſchen Anſturme Wache ftehen und dadurch 
zur Erhaltung des europäiſchen Friedens bei- 
tragen. „Wir find‘, jagt Redner, „ein Hort des 
engen Bündniſſes mit Deutſchland; wir wünfcen, 
ohne ſchlechte Patrioten zu fein, daß dieſes Bünd- 
niß ſich immer inniger geſtalte, weil Oeſterreich 
dadurch als Großmacht nur gewinnen kann.“ 


(Beifall links.) i 
Frankreich. 


Marſeille, 14. März. Geſtern kam es wiſchen 
digen 


Arbeitern, die weiter arbeiteten und ausft 
Arbeitern zu Streitigkeiten, bei welchen ein 
Arbeiter ſchwer verwundet wurde. Zwei italie⸗ 
date Arbeiter und ein ſpaniſcher wurden ver- 


Wolkig, ſpäter heiter. 


Gleich⸗ 


Die Deiegirten der vereinigten Arbeilerkammern 
des Departements Bouches du Rhone haben eine 
Tagesordnung angenommen, in welcher das 
Arbeiterſyndicat aufgefordert wird, in hürzefter 
Friſt zuſammenzutreſen, um über die Nothmwen- 
digkeit eines allgemeinen Ausſtandes aller Ge- 
werkſchaften ſich ſchlüſſig zu machen. 

Marſeille, 14. März. a Rheder haben be- 
ſchloſſen, 400 algeriſche Arbeiter kommen zu 
laſſen. 

Spanien. 

Madrid, 14. März. als geſtern ein Zoll- 
beamter einer Perſon, die eine Platte Blei ein- 
ſchmuggeln wollte, einen Schlag verſetzte, rottete 
ſich eine Volksmenge zuſammen und warf nach 
dem Zollamt mit Steinen. Die Polizei trieb die 
erregte Menge auseinander. 

Barcelona, 13. März. 
centren der Umgegend werden Ruheſtörungen 
gemeldet; nach den betreffenden Stellen ſind 
Truppen entſandt worden. Wenn die Ruhe- 
ſtörungen andauern, föll der Belagerungszuſtand 
proclamirt werden. 


London, 14. März. Auf dem geſtrigen Banket 
der Handelskammern hielt der Premierminiſter 
Lord Salisbury eine Rede, in welcher er ſagte, 
es gereiche der britiſchen Nation zur hohen Ehre, 
daß ihre Einigkeit und Kraft nach ſo diel 
monatlichem Kampfe nicht abgenommen habe. 
Er zweifele. daß irgend eine andere Nation 
etwas ähnliches leiſten gönne. Salisbury ſprach 
dann über den engliſchen Kandel und be- 
konte, daß ein mehr praktiſches Erziehungs- 
ſyſtem nothwendig fei, um den Gegnern, welche 
immer gefährlicher werden, gewachſen zu ſein. 
Einer der größten Fehler der Engländer fei die 
mangelnde Kennmiß fremder Sprachen. Es ſei 
nothwendig, daß alle Handelstreibende mindeſtens 
deutſch und franzöſiſch können. Er glaube nicht. 
daß der engliſche Fandel im Niedergang begriſſen 
ſei. Jedenfalls müſſe man auf der Kut fein, 
wenn man Erfolge erzielen wolle. Im weiteren 
Derlaufe des Bankets wurde auf die franzöſiſchen 
Handelskammern in herzlichen Morten ein Trink- 
ſpruch ausgebracht, der mit lebhaften Kochrufen 
auf Frankreich begrüßt wurde. 


* 2 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. März. 
Wetterausſichten für Freitag, 15. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Normale Temperatur, Nachtfroſt. Meiſt bedechl, 
Niederſchläge. Windig. Sturmwarnung. 
Sonnabend, 16. März. Kälter, Nachtfröſte. 
Niederſchläge. Windig. 
Sturmwarnung. 


Sonntag, 17. März. Meiſt bedeckt, ſeucht. 
Niederſchläge. Kalt. Starke Winde. 
1 3 18. März. Wenig verändert, kalt, 
roſtig. 

25 19. März. Theils heiter bei Wolken⸗ 
zug. Strichweiſe Niederſchläge. Nachtfröſte. 


. * [Meichjel-Eisgang.] Das ruſſiſche Eis treibt 
jetzt dicht gedrängt ſwiſchen Graudenz und der 
Mündung, die eisfrei iſt. Von Graudem auf- 
wärts nimmt der e en ab. Bei 
a eiben nur vereinzelie Schollen u. i. 
Weichſel Mogat-Ranaı iſt das Eis oben 
zuſammengerückt. die Lücke iſt durch Treibeis 
aus der Weichſel erſetzt. Dor die Abzweigung 
der Nogat hat ſich eine mächtige Eisſcholle ge- 
legt, die den Eintrin des Weichſeleiſes in die 
Nogat verhindert. Im unteren Laufe des Weichſel- 
Nogat-Kanals und in der ganzen Nogat ſind die 
Eisverhältniſſe gegen geſtern unverändert. 
Heutige Waſſerſtände: Thorn 3,16, Fordon 3,36, 
Culm 3,30, Grauden; 3,58. Kurzebrack 3,68, 
Vieckel 3,58. Dirſchau 344, Einlage 2,30, 
Schiewenhorſt 2,34, Marienburg 1,56, Wolfsdorf 
1.58 Meter. i 
Aus Dieſchau berichtete man uns heute Mittag: 
Der Eisgang auf der Weichſel trat geſtern Abend 
8 Uhr ein; es war gedrängter Eisgang auf der 
ganzen Strombreite. Zwiſchen 11 und 12 Uhr 
Nachts fand eine Berftopfung an der Brücke bei 
Pfeiler ! und II ſtatt, deren Löſung um 12 Uhr 
erfolgte. der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute früh 7 Uhr 344 Meter, um 10 Uhr Vor- 
mittags 3,70 Meter bei ſtarkem Eisgang. Eis- 
map „NRogat liegt unter Dampf an der 
rücke. 
Marienburg, 14. März. Nchm. 2 / Uhr. Mäßiger 
Nogateisgang. Waſſerſtand 2,70 Meier, ſteigend. 
Aus Thorn meldet ein Privat-Telegramm von 
heute Mittag: die Weichſel iſt vom geſtrigen 
öchſten Waſſerſtande 3,75 Meter bis ſetzi auf 
„03 Meter gefallen. Schwacher Eisgang an beiden 
Stromufern. n 


[Kreuzer „Nowin“.] der auf der hieſigen 
Schichauwerft für die ruſſiſche Regierung er baute 
Zorpedohreujer „Nowik“ ſoll demnächſt auf 
kürzere Zeit in das eiſerne Schwimmdock der 
kaiſerl. Werft gebracht werden. „Nowik“ ift 
letzt fertig geſtellt und ſoll nach dem Docken ſofort 
die Probefahrten beginnen. Man hofft hierbei 
25 Knoten Geſchwindigkeit zu erreichen, wodurch 
für Schiſſe ſolcher Größe (etwa 3000 To.) 


fein Geſchwindigkeitsrecord aufgeſtellt werden 
würde, was unſerer heimiſchen Induſtrie zum 


größten Lobe gereichen würde. Bei den ſcharfen 
Formen und der ſtarken Maſchinenkraft des 
Schiſſes und bei der großen Erfahrung der 
Schichau'ſchen Conſtructeure im Bau ſchneller 
‚Schiffe wird der Erfolg auch wohl ſicher fein. 


* [Rathsgeftühl in der Oberpfarrkirche von 
St. Marien.) Bei der Benutzung des ſog. 
Rathsftuhles in der Oberpfarrkirche von Gt. 
Marien haben ſich, in Folge unzureichender 
Controle, Mißſtände ergeben, durch welche die 
zur Benutzung dieſes Geſtühles Berechligten 
ihatſächlich ausgeſchloſſen wurden. In Folge deſſen 
hat der Magiſtrat mit dem Gemeindekirchenrath 
die Anordnung vereinbart, daß in Zukunft bis 
lone Beginn des Predigtliedes nur ſolche Per- 
onen dort zugelaſſen werden, welche ſich durch 
eine Beſcheinigung ihrer Behörde als Be- 
rechtigte ausweſſen. Dieſe Anordnung tritt mit 
dem 31. Mär; d. Is, dem Sonntag 
almarum, in Kraft. Berechtigt nach den Be- 
immungen find in erſter Linie die Mitglieder 
es Magiſtrats, außerdem aber auch die 
Mitglieder der königlichen Behörden, ins- 
beſondere das Oberpräſidium, die königliche 
Regierung, die Provinzial-Gieuerdirection und 
das Conjiftorium, der Herr Polizeipräfident, die 
Herren Landräthe, der Herr Oberpoſtdirector, 


Aus einigen Arbeiter- 


.- 


Hierauf beſprach der Vorkragende die Grundſätze der 
ethiſchen Cultur. Eine erfreulichere Geſtaltung der 
Berhältnifje verſpricht ſich der Vortragende nur mit 
der Hebung der intellectuellen Cultur, beſonders in den 
breiteren Maſſen. Es ſei aber falſch zu glauben, daß 
dadurch das 8 e Niveau von ſelbſt ſich bedeutend 
erhöhen würde. edner richtete zum a an die 
ahlreiche Zuhörerſchaft das „Erſuchen, ſich den Be- 
trebungen der Geſellſchaft für ethiſche Cultur durch 
Beitritt anzuſchließen. 


x. IProteſtverſammlung betreffs des Eifenbahn- 
tunnels am Bahnhofe in 1e 804 Durch die vor 
einigen Tagen plötzlich erfolgte Schließung des in der 
unmittelbaren Nähe des Bahnhofes Cangfuhr gelegenen 
Eiſenbahntunnels veranlaßt, hatten ſich geſtern Abend 
im Lokale des Herrn Borchert in Langfuhr die in der 
Nähe dieſes Tunnels wohnenden und auf deſſen Be- 
nutzung angewieſenen — a und Miether zu 
einer Beſprechung darüber einge unden, was zur Ab- 
hilfe dieſes für die Dauer unhaltbaren Zuſtandes zu 
geſchehen habe. Nachdem ſeitens einiger Verſammlungs⸗ 
theilnehmer feſtgeſtellt worden, daß durch dieſe Maß- 
regel die Anwohner des Nleinhammermeges, der 
Marien, Hertha, Elſen- und Louiſenſtraße 
ſchwer geſchädigt ſeien, indem ſie jetzt auf 
die Benutzung des ſog. ſchwarzen Weges angewieſen 
ſeien, der in ſeiner jetzigen traurigen Beſchaſſenheit 
eher als ein Hinderniß, denn als ein Verkehrs 
weg betrachtet werden müſſe, wurde eine 
Vorſtellung an den Danziger Magiſtrat um dringende 
Abhilfe von ſämmtlichen Anweſenden unterzeichnet. 


* (Breng-Legitimationsfheine.] die wegen Be- 
rechnung der Giltigkeitsdauer der Grenz-Legitimations- 
ſcheine preußiſcherſeits mit der ruſſiſchen Regierung 
geführten Verhandlungen find nunmehr zum Abſchluſſe 
gediehen. Es iſt die Vereinbarung getroffen worden, 
daß die Giltigkeits dauer dieſer Scheine beiderſeitig 
nicht vom Tage der erſten Benutzung zum Grenz- 
übertritt ab mit der Maßgabe berechnet werden ſoll, 
daß die Scheine ihre Giltigkeit verlieren, wenn fie 
nicht ſpäteſtens am 15. Tage — vom Tage der Aus. 
fertigung an gerechnet — zum erſten Male benußt 
werden. Die ruſſiſchen Behörden ſind angewieſen, das 
Datum des Uebertriites auf den Controlſtempeln ſo⸗ 
wohl nach ruſſiſcher wie nach deutſcher Zeitrechnung 
anzubringen. 


@ lexereirſchule für Anaben.] Wie wir bereits 
früher mittheilten, wird im April d. Js. ähnlich den 
in anderen großen Städten bereits beſtehenden, eine 
nur für Schüler höherer Lehranſtalten beſtimmte 
Exercirſchule ins Leben gerufen, deren Leiter Herr 
Georg John von der hieſigen kaiſerl. Werſt iſt. Die 
ſtaatliche Genehmigung iſt bereits eriheilt. Die 
Exercierſchule ſoll den Knaben ſpielend das Exerciren 
(Schießen ausgeſchloſſen) beibringen und dadurch den 
Körper der Knaben ohne übermäßige Anſtrengung zu 
ſtähien und abzuhärten ſuchen. Außer dem Exerciren, 
welches unter entſprechender Abänderung nach dem 
neuen Exercir-Reglement geübt werden ſoll, wird noch 
eine Abtheilung Knaben im Sanitäts- und Samariter- 
dienſt ausgebildet werden. Es ſollen die Unterrichts 
ſtunden wöchentlich zweimal, an schulfreien Nach⸗ 
mittagen je eine Stunde erfolgen. Die Knaben ſollen 
ohne große Koſten der Eltern uniformirt werden. In 
dem Schaufenſter der Firma Walter u. Jleck find die 
Uniformen bereits ausgeſtellt. 


»I Waſſersnotz.] Nachdem ſchon geſtern in der 
undegaſſe in Folge des Witterungswechſels ein 
aſſerleitungsrohr geplatzt war, wodurch mehrere 
Keller in dieſer Straße unter Waſſer geſetzt 
wurden, haben ſich heute Vormittag in der 
Gerbergaſſe ſchadhafte Stellen an den Waſſer⸗ 
leitungsrohren gezeigt, die wohl durch Bewegungen 
des bisher tief gefrorenen und nunmehr aufthauenden 
Erdbodens hervorgerufen ſind. Behufs ſchleuniger 
Reparaturen mußten theilweiſe Absperrungen der 
Waſſerleitung vorgenommen werden. In der Poſtgaſſe 
war ein Hudrant geöſſnet, aus dem bie benachbarten 
N das nöſhige Hausgebrauchwaſſer entnehmen 
onnten. ne j Be 


7. [Strafkammer.] Neun Angeklagte hatten fih 
heute vor der Strafhammer wegen Diebſlahls bezw. 
Hehlerei gemeinſchaftlich zu verantworten. Es handelte 
ſich dabei um ſortgeſetzte Kohlend ie bſtähle⸗ welche 
die Schüler Alfred Dreier, Robert Borchert, Willy 
Gronau und der Laufburſche Max Wrecz von April 
bis September d. Js. in der Hop engaſſe von Gijen- 
bahnwagen ausgeführt haben. er Heringshändler 
Bluhm, deſſen Ehefrau Marie, der Lohndiener Emil 
Plieske, deſſen Ehefrau Clara und die Frau Mathilde 
Marx kauften von den jugendlichen Dieben Kohlen zu 
billigem Preiſe und machten Im jo der Hehlerei 

lte Dreier, 2 auch 


nahmen 323 Mk., Zuſchuß aus der Candeshaupthaffe 
71800 Mk. a 


der Kerr Commandant, die Herren Generäle, 
x Provinziat-Zaubfiummen-Anftali zu Schlochau: 


Regiments- und Abtheilungs-Chefs der Garniſon, 
die Herren Vorſteher der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und die zu ihrer Familie ge- 
hörigen perſonen. — Wir machen darauf auf- 
merkſam, daß hiernach die nicht im Beſitz eines 
Berechtigungsſcheines befindlichen Perſonen zur 
Benutzung des Nathsſtuhles nur zugelaſſen 
werden, ſoweit bei Beginn des Predigtliedes da- 
ſelbſt noch freie Plätze vorhanden ſind. 


* [Maiurforjhende Geſellſchaft.] In der geftri- 
gen Sitzung der anthropologiſchen Section legte 
zunächſt Herr Dr. Oehlſchläger einen anthropo⸗ 
logiſchen Bericht des früheren Vorſi nden der 
Section, Herrn Dr. Liſſauer, über ſeine letzte 
Reife durch Süd Frankreich und Italien vor. 
Herr Stadtrath Dr. Helm ſprach über dakiſche 
und altbabyloniſche Bromefunde und die von 
ihm ausgeführte chemiſche Unterſuchung dieſer 
Bronzen. Herr Prof. Dr. Conwentz legte den 
neuen Berwaltungsbericht des Provinzialmufeums 
für 1900, ſowie den Führer durch Elbing von 
Prof. Dorr vor. Zum Schluß zeigte und erläu- 
tierte Herr Dr. Kumm einen neuen Silberfund 
der arabifch - nordiſchen Zeit, der im vorigen 
Jahre in Ohra bei Danzig aufgedeckt worden iſt. 


* [&injchleppung des Dampfers „Mlawka“.] 
ueber die Kilfeleiſtung, welche der Kreuzer 
„Condor“ dem Danziger Dampfer „Mlawka“ 
leiſtete, erfährt das „Wilhelmshav. Tagebl.“ noch 
folgende Einzelheiten: 

Der Dampfer „Mlawka“, nach London mit Zucker 
und Weizen unterwegs, traf am Mittwoch in der 
Nordſee überaus ſtürmiſches Wetter und ſehr hohen 
Seegang, mit dem er ſchwer ju kämpfen hatte. Unweit 
der holländiſchen Küſte in der Nähe von Haahs- 
Feuerſchiff brach die Schwanzwelle. Er fette Noih- 
ſignale, die nach einer halben Stunde von dem 
„Condor“ bemerkt wurden, der ſofort bereit war, 
dem Dampfer Hilfe zu leiſten. das war jedoch in 
Folge des überaus hohen Seegangs und des 
ſtarken Sturmes mit großen Schwierigkeiten ver- 
knüpft. Zunächſt wurden Rettungsboje geworfen, 
jedoch vergeblich. Dann wurde vom „Condor“ 
ein mit neun Mann * Boot klar gemacht, um 
ein Tau an Bord der „Mlawka“ zu führen. Indeſſen 
vermochte das Boot ſeine Aufgabe wegen des ſlarken 
Seeganges nicht Em erfüllen. Auch der dreimalige 
Verſuch, mit dem Rahetenapparat eine Leine nach der 
„Mlawka“ hinüber zu * blieb ohne Erfolg, fo 
daß Nachmittags gegen 6 Uhr die Reitungsarbeiten 
eingeſtellt werden mußten. ., ondor““ ſignaliſirte aber, 
daß er während der Nacht in der Nähe bleiben werde. 
Gegen Morgen wurden die Böen ſchwächer, ſo daß 
von neuem Rettungsverſuche unternommen werden 
konnien. diesmal wurden fie, obwohl die See noch 
immer aufgeregt war, von Erfolg gehrönt. Das 
Ueberbringen des Taues mit dem Boote gelang, und 
fo wurde „ Mawka“ vom „Condor“ ins Schlepp ge- 
nommen und traf am Freitag Nachmittag hier ein. 


Zum Eiſenbahn-Poſtraub. ] Der Poſtſchaffner 
Beiler aus Dirſchau, welcher am 28. Januar 
Nachts bei dem Naubanfall im Eifenbahn- 
Poſtwagen zwiſchen Prauft und Danzig durch 
einen Schuß am Arm verwundet wurde, iſt ſetzt 
vollſtändig hergeſtellt und hat ſeinen Dienſt beim 
Eiſenbahn-Poſtamte in Dirſchau wieder über⸗ 
nommen. Bon den Attentätern, auf deren Er- 
mittelung bekanntlich eine Belohnung von 
500 Mk. ausgeſetzt iſt, hat man noch immer 
keine Spur. 


Mark, Pflegekoſten 22 968 Mk.), eigene Einnahmen 
100 Mk., Zuſchuß aus der een © 73 300 Mk. 


anſtalten untergebrachten Kinder 000 Mk.), Ein- 
nahmen 2000 Mk., Zuſchuß 115 300 Mk. ; 

. Withelm-Kuguſta-Blinden-Anſtalt in Königs- 
thal: Ausgaben 102 850 Mk. (darunter Beſoldungen 
19355 Mk., für den Handwerksbetrieb 48 000 Mk. 
Beköftigung 15 957 MR.), eigene Einnahmen 57 500 
Mh., davon * vn Kandwerksbetriebe 50 400 DIR. 


Vergütungen 604500 Mk., Prämien 4000 Mk., Unter- 
ſtützungen 5000 Mk. zur Ergän des Neſervefonds 


2 


100 000 Mk., eic.); Einnahmen: rg 800 Mk., 
E 


rk. 

12. Voranſchlag der Einnahmen und Ausgaben 
für Kunſt und Wiſſenſchaft: Ausgaben 40 800 Mk. 
darunter Subventionen 8820 Mk., perſönliche Aus- 
gaben für das Provinzial-Muſeum 16 100 Mk., dito 
fachliche 13 200 Mk., zur Dispofition 4680 Mk. Ein- 
nahmen: Zuſchuß der Candeshaupikaffe 40000 Dik., 
vom Staate Nn. Der Etat wurde um 300 Mh. 
erhöht, was auf einem geflern gefaßten Beſchluß auf 
Erhöhung des Gehalts des Directors beruht. 

13. Unterſtünung von Kleinbahn - Unter 
nehmungen: Ausgabe 388 000 Mk., davon außer- 
ordentliche zur Uebernahme von Actien, Geſchäfts⸗ 
antheiten elc. 276 000 Mk., zwecks Uebernahme von 
Zinsgarantien 8000 Mk., zur an der d dielleber- 
nahme von Actien entſtehenden Koſten 10 191 Mk., 
Einnahmen aus der Provinzial-Hilfskaſſe 276 000 Mk., 
Juſchuß der — unge 109000 Mk., Zins- 
einnahmen 3000 Mk. Der Referent bittet hierbei den 
Landeshauptmann, dafür einzutreten, daß der Miniſter 
auch den Kleinbahnen diejenigen Tarifermäßigungen 
zubilligt, welche den Nebenbahnen bereits gewährt 
worden find. 5 

Eine Debatte eniſtand bei keinem der vorgenannten 


Etats. 

Es folgte die Berathung des Hauptetale, deſſen 
weſentlichſte Anſätze wir ſchon am letzten Sonnabend 
mitgetheilt haben. Bei dem Ausgabekapitel Landes- 
melioralionen und landwirihſchaftliche Lezranſtalten 
beantragte die Etatscommiſſion, den nominirten 
Beirag von 10000 Mk. nicht als „zur Ein- 
führung von Stutfüllen“, ſondern als zum 
Ankauf weiblichen Pferdesuchtmateriale“ = bezeichnen. 
Beim Kapitel 12 (Provimzialhilfskaſſenfonds) fragt Abg. 
Landrat 8 eiz an, ob Darlehnsnehmer 


— ZZ 


I Marienburger Lotterie.] Bon den Kaupt⸗ 
18 8 nad er ang e ooenen 


Marienburger Geld-Lotterie fielen: 60 1 
an vier Mufiker in Berlin, 50 000 Mk. an eine 
dame nach Bielefeld, 40 000 Mk. an einen Schuh- 
macher, 30000 Mk. an wei junge Kaufleute, 
20 000 Mk. an einen Ingenieur nach Prag, 
10 000 Mk. nach Annen. Alle Gewinne werden 
ohne Abzug ausbezahlt. 


tIeEhrenmitgliedſchaft.] Herr Prof. Stryowshki, 
welcher von der hieſigen Maler-Innung zum Ehren- 
mitgliede ernannt worden iſt, hat die Ehrung ange: 
nommen. Am 22. d. Mis. wird die Innung ihrem 
Ehrenmitgliede ein Feſtmahl veranſtalten, bei welchem 
Hin. Strüyowski ein künſtleriſch ausgefertigtes Diplom 
überreicht werden ſoll. 5 


[Fortzug. ] Kerr Thierarzt Abert Leiten verläßt 
9 — Stadt, um ſich auf feinem Gute Grünt al 
bei Schneidemühl niedertulaſſen. Die Leitung der 
hicſigen dar f Herr L. jedoch bei, den 
Unterricht ertheilt Herr Rokarzt Wünſch, die jährlichen 
Prüfungen nimmt Herr Leitzen ab. — Derſelbe grün⸗ 
dele dieſe weſtpreußiſche Hufbeſchlags-Cehrſchmiede am 
17. Zuni 1879; fie war die erſte in der Provinz Weſt⸗ 
preußen. Während ihres Beſtehens haben 296 
Schmiede in dieſer Anftalt das Zeugniß der Reife er- 
halten. Der Hufbeſchlag, welcher zur Zeſt der Gründung 
in der sangen nern ſehr vernachläſſigt vr iſt 
jeht, Dank der Unterflühung der zuſtändigen Behörden, 
zu einem guten und ſegengreichen gemorben. „Betr 
Leiten war auch Mitbegründer des hieſigen hier- 
ſchuhvereins, auch Lehrer an ber landwirthſchaftlichen 
Winterichule in Zoppot und iſt auch es Pie m. 
wiſſenſchaftlichen Vorträge über Kuſbeſchlag, l ieh; — 
und Impfung von Schweinen, die er im Auftrage > 
Landwirthfchaftskanımer in vielen Orten der Provinz 
hielt, allgemein bekannt und beliebt. 


Jagd- und Wildſchutz- Verein.] In der geſtern 
im Hchaucant „Zum Luftdichten“ abgehaltenen 3 
verfammlung wurde der aus den Herren Haupt. 
mann a. D. Schmidt, Kaufmann Karl Döring und 
Kaufmann Benno Ziehm beſtehende Vorſtand ein- 
ſtimmig wiedergewählt, der Rechnungslegung für das 
verſloſſene Jahr Decharge ertheilt und beſchloſſen⸗ für 
die Erlegung von Habichten eine Schiefprämie bon 
3 Mh. und für die Erlegung von Krähen eine ſolche 


von 15 Pf. zu bewilligen. 


. IDeuiſche Geſellſchaft für ethische Cultur. 
Geſtern en in der Aula der Scherler ſchen, ar 
Herr Prof. Meier-Berlin einen Vortrag, über das 
Thema: „Grund und Zweck der eihiſchen Be- 
wegung“. In der Einleilung zu feinen intereſſanten 
Ausführungen wies Redner auf die Ausbreitun in, 
welche die ethifhe Bewegung in den lehten ahren 
gewonnen hat. Dann a” eigentlichen Thema über- 
gehend, betonte er bie faſt allgemeine Empfindung, da 
. heutigen Berhältniffe fange nicht jo nd, wie 
e ſein follten und könnten. Die materielle Cultur 
rachte im abgelaufenen Jahrhundert umwälzende 
Neuerungen, welche unſer äußeres Leben ſozuſagen 
auf den Kopf geſtellt haben. Theoretisch fei a 
dieſen Joriſchritt eine gewiſſe Zreude un 
Befriedigung gewährt worden, in der Prakt. ge 
nicht. Auf * * — * 1 ve 
abe ſich die Zerſplitterung der Wiſſen 0 
it: gemacht und der Umſtand, bel bie N 
Maſſen wegen mangelnder er öhter Bildung an a 
Errungenſchaften der Wiſſenſchaft faft gar ae — 
theil haben. Noch müflen Millionen von Kink 7 
dem Unterricht einer eintklaſſigen Dorſfſchule in : 
füllten Klaſſen aufwachſen und auch in den 3 oßen 


ethe ei 


mann Hinze erwidert, im Princip könne cht 
geſtattet werden. Abg. Sieg-Grauden vertritt die 
Anſchauung, daß dieſe Art der Zahlung nur geſtattet 
werden könne, wenn der Kreis ſich verpflichte, die 
Papiere eine gewiſſe Zeit lang als feſten Beſtand liegen 
zu laſſen. s 

Der Vorſitzende Abg. v. Graß macht die Mittheilung, 
daß in die außterordentichen Ausgaben ein Betrag 
eingeſtellt werden könnte für Ausgaben ſbei der u 
erwartenden Anwefenheit des Kaiſers im Kerbfte. 
Da das Programm noch nicht feftitejt, man auch noch 
nicht weiß, ob der Kaiſer auch in Danzig Aufenthalt 
nehmen wird, fo konnte die Etatifirung eines ſolchen 
Betrages nicht erfolgen. Er bitte aber den Landtag, 
für den Fall, daß der Kaiſer nach Danzig komme, zu 
geftatten, daß ſeitens der Provinz ein Jeſtmahl oder 
ein ähnliches Feft veranſtaltet werde, und die erforder⸗ 


„I Wochennachweis der Bevölkerungs - Bor- 
gänge vom 3. bis 9. März 1901.] Lebend. 
geboren 55 männliche, 57 weibliche, insgeſammt 
112 Kinder. Todtgeboren 4 weibliche Kinder. Ge- 
ſtorbene (auschließlich Todtgeborene): 35 männliche, 
25 weibliche, insgeſammt 60 Perjonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 20 ehelich. 3 
außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, 
Diphtherie und Croup 1, acute Darmkrankheiten 
einſchl. Brechbruchfall 9. darunter a) Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 5, b) Brechdurchfall von Kindern bis 
u 1 Jahr 1. Lungenſchwindſucht 9, acute Er- 
hrankungen der Athmungsorgane 4, darunfer In- 
fluenza 4 Fälle, alle übrigen Krankheiten 39, darunter 
Krebs 2 Fälle, 1 ep Tod: Verunglückung 
oder nicht näher ſeſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung J. 


fie bc Pere für den 11. März 1901.] Ber- 
haftet: 


(Bravo.) 

Beirefis des zu erwartenden Dotationsgeſetzes 
machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß ein An⸗ 
trag der Herren Abg. v. Puttkamer-Plauth und Graf 
v. d. Groeben eingegangen, welcher den Landtag 
bittet, den Provinzialausſchuß zu ermächtigen, bei der 
Staatsregierung, 25 an beide Häuſer des Landtags 
dahin vorſtellig zu _ werben, daß bei der Ver- 
theitung der 10 Millionen die Provinz Weſt⸗ 
‚preußen nicht wieder fo benachtheiligt werde 
wie na dem erſten Dotationsgeſeze vom 
8. Zuli 1875. — Antragſteller v. Puttkamer - Plauth 
führt aus, ſein Antrag ſei hervorgegangen aus der 
Aufforderung der Staaisregierung an die Landes- 
directoren, zahlenmäßiges Material über die Zinanz- 
lage der Provinzialverbände zu geben, um für die 
Geſetzvorlage eine entſprechende Unterlage zu bilden. 
Es jei zwar nicht Aufgabe des Provinzial-Candtages, 
hier in eine lange Erörterung der noch nicht 
ans Tageslicht gekommenen Vorlage einzutreten, aber 


10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Ein- 
bruchs, 2 Perſonen wegen Unfugs, 2 Bettler, 1 Obdach 
loſer. — Gefunden: 1 ſchwarzer Shlips, Kranken- 
kaſſenbuch für Eduard Neumann, abzuholen aus dem 
Fundbureau der hal. Polizei- Direction. Die Empfangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction zu meiden. 
— Verloren: Ali - Denflons- Nenn at für 
Johann Sicfodrowski⸗ 1 goldene Damen- Schlüſſeluhr 
mit kurzer ſilberner Kette, daran 2 Kugeln, am 
6. Februar er. 1 rothes Portemonnaie mit 8 bis 
10 Mk., abzugeben im Jundbureau der kgl. Polizei- 


Direction. 


—— — ʒꝛaeſ⸗.. — — 
24, weſtpr. Provinzial-Candtag. 
Danzig, 14, März. 
Den erfien Punkt der heutigen Tagesordnung bildet 
die Etatsberathung. Es wurden nach dem Referate 
des Abg. Peterf en-Brieſen zunächſt die Special- 
Etats der verſchiedenen Provinzial-Anſtalten erledigt, f 
5 rovinzial-Srrenanſtalt zu Süwen: Ausgaben — 22 a u — — — 
205 900 Pt., davon eigene Einnahmen 127 700 Mh. N — . 
Zuſchuß aus der Landes hauptkaſſe 118 200 Mn. Die | Auch in den Co —— —— er Lese diten 
Anftalt ſoll mit 460 Kranken belegt werden. ſich in di { 75555 ehe en * e 
2. Provinzial - Irrenanſtalt zu Neuſtadt: Aus- ch in dieſer Beziehung ſchon erhe prüche ge 
f ben 275 500 Mk, eigene Einnahmen 166 500 Mk., funden, dür arten in ans uber 18 
Su aus der Landes hauptkaſſe 109000 Mek. Fier] Wortlaut der Refol ution Sie 8. 9 
find „Der Provinzial-Candtag nimmt mit Befriedigung 
Kenniniß von der Denhſchrift über die nothwendige 


Ergänzung des Dotationsgefehes und beauftragt den 


dem Landtage remden erregen, wollte man ſich 
über dieſe Sache ausſchweigen. — Abg. Sieg 
Graudenz iſt im ganzen mit Herrn v. Puttkamer ein- 
verſtanden, nur halte er es nicht für nöthig⸗ 
an die Staatsregierung du petitioniren, denn 
dieſe 30 hinreichend unterrichtet über das, was 

en, namentlich 3 noth thut. 
Ueber die Form der Vorlage ſei noch nichts Definitives 


Geſetz mit anderen Münſchen verkoppeln. Redner 
= der Brovinzial-Aus- 
ſchuß eventl. zu gelegener Zeit abſenden ſoll. — 


gaben 416 700 Mk., eigene — —— = Er 


durch eine Denhſchrift, ſei es durch eine Petition 
an die königliche Staatsregierung und an beide Käuſer 


Ausgaben 73400 Mk. (darunter Beſoldungen 39 310 


9 1 ti in Dalut 
Nr ER „ Pandeshaupt- 


lichen Koſten für dieſe Eventualität bereitzuſteſlen. 


es würde Fr bei der Staatsregierung wie bei um fich ſelbſt zu ſtellen. 


Provinzial-Ausfhuß, im gegebenen Augenblick, ſei es 


des Landtages ſich zu wenden, worin der Nachweis 
der Nothwendigkeit weiterer Dotationen und eines 
eniſprechenden Ausgleichs der durch die erſten 2 
Dotationen unferer Provinz zugeführten Nachtheile er⸗ f 
bracht wird.“ = 


al 
7 0 B 
„Aus den Provinzen. 
arienburg, 13. März. Der Regierungs-Präfi 
zu Danzig hat der Allgemeinen Deulſchen Klelnhahn 5 
Actien-Geſellſchaft in Berlin die Erlaubniß zur Dor-⸗ 
nahme von Vorarbeiten für folgende Kleinbahnen 
ertheilt: Tiegenhof-Cadekopp- Schöneberg, Tiegenhof⸗ 
Kreisgrenze in der Richtung auf Gteegen, Danzig⸗ 
Hochzeit Gemlitz, Quadendorf- Gr. Zünder. Gemüiß, l 
Gottswalde-Schiewenhorſt-Steegen Stutthef, Steegen⸗ 
Kreisgrenze in der Richtung auf Tiegenhof, Tiegenhof- _ 
Elbing und Elbing-Zrunz-Reukird (Höhe). 5 
Elbing, 13. März. Geſtern Nachmittag erſchien das 25 
Jahre alte Dienſtmädchen Emma Hödtke aus Kampenau 
(Kr. Marienburg) bei der hieſigen Polizei und brachte ſich 
ſelber als Mörderin zur Anzeige. Die H. gab nach 
der „Elb. Zig.“ an, daß fie im Januar d. Is. im 
a 8e Arankenftifte von einem Mädchen entbunden 
ei, daß ſie 14 Tage darauf umgebracht habe. Sie ſei 
bei einer Kartenlegerin geweſen, die ihr Böſes prophe · 
eit und ihr gejagt habe, es werde ſich etwas Beſon⸗ 
eres ereignen. Seitdem habe ſie ja mit dem Ge- 
danken beſchäftigt, das Kind, das fie nicht ernähren 
konnte, auf irgend eine Art loszuwerden. Sie habe 
das kleine Weſen miſſhandelt und hungern laſſen, und 
da das Kind immer noch nicht ftarb, habe ſie es in. 
ein Bett gelegt, es ſeſt zugedeckt und ſich dann darauf 
gelegt, worauf das Kind erſtickt ſei. Die §. iſt dem 
Gerichte Überliefert worden. a 
s. Flatow, 13. März. In der letzten 1 — der 
Stadtverordneten wurde der Etat für 1901/1902 feit- 


Ar 5. 
3 


— iwängte und ſeſtband, daß er ſich nicht rühren 


er Bewurzelung zu. 


wo die Vegetation in Folge der de be Trockenheit 
ne jegliche Schnee 


f 
daß dieſelben ihm Belohnungen verſprochen 
hätten. der von den Aus 


niemand vor einer Anzeige bei der Staats- 
anwaltſchaft ſicher ſei. Wenngleich dem Be- 
klagten die zur Zeit der Erſtaktung herrſchende 
Erregung 32 gut 0 halten ſei, ſo habe er doch gerade 
in jener Zeit beſondere Deranlaflung gehabt, vor ⸗ 
ſicktig zu fein und ſorgfältig zu prüfen, ob die Be- 
ſchuldigungen wahr feien, was nach der Beweis- 
aufnahme nicht der Fall iſt. Es wurde auf eine ver- 
hältni mäßig hohe Geldſtrafe, nämlich auf 350 Mk. 
erkannt. die Sache wird demnächſt wohl die Berufungs⸗ 
Inſtanz in Stolp beſchäftigen. 

Inſterburg, 11. März. Die heutige Stadt- 
verordnetenverſammlung nahm eine Petition 
gegen die Erhöhung der Getreidezölle an. 

Gumbinnen, 14. März. (Tel.) Der „Litt. Ztg.“ 
zufolge iſt der entwichene Unteroffizier Merten 
heute früh 4 uhr vom Militärpoſten am 
Stallupöner Thor in Civilkleidung ergriffen 
worden. Er war bereits nach dem Stallüpöner 
Kreiſe entkommen, und kehrte angeblich zurück, 


Ueber die Entweichung des Unteroffiziers 
Merten wird aus Gumbinnen noch folgendes 
Nähere berichtet: 2 

erten wurde verhört und dann wieder nach der 
Hauptwache zurückgebracht. Bald nach 6 Uhr brachten 
ihm der Arreſtaufſeher und ein Gefreiter das Abend- 
brod in ſeine Zelle. Merten machte den Arrefiauffeher 
auf einige Mängel am Zenfter aufmerkſam und bat 
um Abjtellung derjeiben, damit der Verdacht der 
Thäterſchaft nicht auf ihn ſiele. Als die beiden auf⸗ 

iegen waren, um den Schaden jeitzuflellen, warf 

. die Thüre, die nur von außen geöffnet werden 
kann, von außen zu und der Zeldwebel wie der 
Gefreite waren ſo eingeſchloſſen. die zweite 
Thüre öffnete N., indem er eine Glasſcheibe 
eindrückhte und dann die Klinke aufdrüchte. Er 
iſt dann über den Hof entkommen. Es dauerke 
einige Zeit, bis die Eingeſchloſſenen ſich durch 


der dann die Poſten alarmirte. Dadurch see 


r ab w 
der größte Theil der hiefigen Garniſon A it 
aufgepflanztem Seitengewehr durdyogen die Truppen 
die Stadt, ſämmtliche Thore wurden t. Die — 


um frühen Mor recherchirte das 
ütze — Merten foll ne Garten gefunden ſein. 
Heute iſt auch der Diviſionscommandeur Generale 


leutnant v. Alten in der Sache hier anweſend. 
* 2 r 


u) - 
7 
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Bermifchtes. 


[vom Räuber Kneißl.] Das Befinden des 
Räuders Kneißl ſoll nach den Meldungen Mün⸗ 
chener Blätter verhältnißmäßig gut fein, doch iſt 
die Ausfiht auf Geneſung wohl nur gering, 
wenn auch nicht ganz ausgeſchloſſen. Gleich nach 
ſeiner Einlieferung in die Münchener chirurgiſche 
Klinik wurde Kneißl von Prof. Angerer ſelbſt 
operirt. Die eine Kugel ift rechts oberhalb des 
Nabels durch die Bauchwand in den Unterleib 

edrungen und hat ihren Weg quer durch die 
Därme genommen. Der Gchußkanal ging bis 
zum mittleren Sitzmuskel, wo die Kugel ſitzen 
blieb. Der darm war an zwei Stellen von der 
Kugel zerriſſen. die Rißwunden wurden ver- 
näht. — Kneißl iſt ein kleiner und ſchmächtiger 
Mann, hinter dem niemand den gefürchteten 
Räuber vermuthet hätte, der ſeit einem halben 
Jahre die Gicherheitsbehörden Baierns in Auf- 
regung gehalten hat. 110 Schutzleute ſollen nach 
der „Münch. Allg. Ztg.“ an feiner Feftnahme be⸗ 
theiligt geweſen ſein, und eine Stunde und fünf 
Minuten lang iſt auf das umſtellte Haus gefeuert 
worden; es ſchoſſen immer Abtheilungen von je 
25 Mann, die ſich ablöſten. Nachdem auf dieſe 
Weiſe die Stellung des Feindes genügend „er- 
ſchüttert“ ſchien, wurde zum Sturm geſchritten 
und zwar kriegsmäßig mit Furrah und im 
Laufſchritt! 


— —— 


Standesamt vom 14. März. 
Geburten: Markthallen Aufſeher Paul Brandhoff, 


T. — Werkführer Otto Koffmann, S. — Wachtmeiſter 
im Feldartillerie-Regt. Nr. 36 Oskar Köhn, S. — 
Stellmachergeſ. Hermann Hilbert, T. — Arbeiter Joſep 
Grant, T. — Seefahrer Richard Languſch, T. — 
Arbeiter Rudolf Klatt, T. — Arbeiter Rudolf Linde, 
T. — Bächkergeſelle Robert Franz Krauſe, T. — Arbeiter 
Eduard 3 T. — Möbelpackher Gottlieb Lehn 
ardt, S. — Schloſſer Adolf Peters, S. — Unehelich: 

Tochter. 

Kufgebote: Arbeiter Johann Jacob Knop und Anna 
Bertha Hadow. — Maſchinenſchloſſer Wehe Albert 
Faut und Lina Auguſte Langefeldt. — Tiſchlergeſelle 
Moritz Wilhelm Georg Kloſe und Emilie Johanna 
Küßner. — Sämmtlich hier. — Sanitäts- Unteroffizier 
Auguſt Otto Jobski hier und Anna Eliſabeth Barwich 
zn Keiligenbrunn. — Militärinvalide Albert Schmidt 

ier und Pauline Hamann zu Alt-Paſſange. — Rentier 

tto Albert Rebelowski hier und Johanne Couiſe 
Gemkow zu Lauenburg, — Schmied Otto Leopold 
Mantei hier und Auguſte Panther zu Schellmühl. — 
Deſtillateur Auguſt Guſſav Reinhold Küter und Jo- 
hanna Maria Bogedein. — Poſtbote Paul Ernſt Hopp 
und Marie Martha Grethe Döppner. 

Heirathen: Geſchäftsreiſender Heinrich Haltner und 
Alma Hackbarth, geb. Ddähnke. — Fuhrhalter Paul 
Zander und Hedwig Reimann. — Schmiedegeſelle Max 
Rick und Auguſte Lichtenthal. — Schmiedegeſelle Emil 
Maaß und Margarethe Hintz. — Arbeiter Otto Mielke 
und Anna Glaw. — Arbeiter Ceopold Klammer und 
Caroline Beier. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: S. d. Malergehilfen Franz Schuſter, 
7 M. — S. d. Tian 49. Paul Fähr, 4 J. — Hand- 
arbeiterin Ida Claaſſen, 49 J. 8 M. 


Danziger Mehlnotirungen vom 13. März. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 M. — 
11 3 Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00 
11.50 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 
8,50 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 AR. 
Roggenmehl per 50 Ailogr. Extra ſuperfine Nr. 00 


5 betreffend 
5 des Firmen- 


Danzig, den 9. Mär: 1901. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 
Bei der unter Nr. 92 des Geſellſchaftsxegiſters eingetragenen 
Firma Lindner & Co. Nachf., mit dem Sitze in Grauden, deren 


Geſellſchafter: 
5 ir 15 Kaufmann Julius Werner 


b) der Kaufmann Ernſt Aariten, beide zu Graude 

bas u" geen yrb Ihre Babura fat 
ausgeſchieden und letztere F 

u Firma it diere f im alten Beleliihaftsrenifter gelöfcht 
über- 


Die Firma iſt hierau 


dann nach dem neuen Handelsregiſter, Abtheilung A üt g 
Bu woſelbſt unter Nr. 271 eingetragen ift, daß alleiniger 
achf. der Kaufmann 5 i 


Inhaber der Firma Lindner & Co. 
Karſten in Graudenz iſt. 
Graudenz, den 25. Februar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregiſter A iſt unter Nr. 


lter von Giincki mit dem Sitze in Freyſtadt Wpr. Inhaber: 
3 und Drogeriebeſitzer Walter von Giincki in Eu: 


ſtadt Wpr. eingetragen. 
Noſenbers Wpr., den 8. Mär: 1901, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


5 afft wer 
ieferungen ſteht ein Termin auf . 


aden, daß die Bedi 


Elbing, den 10. Mär! 1901. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Politei-Kommiſſarius iſt hier zu beſezen. 

Das mit derſelben verbundene Antenpsgehalt beträgt ein- 

e jährlich, ſleigend 

iche. Das Uniformgeld dene Ja dich 
sgeldmſchuß. Das Uniformgeld beträg 

m Bewerber, Welche mit dem-Boligeibienft vertraut find, wollen 


schließlich 10 Wohnungsgeldzuſchuß 1694 
in 5 fünfjährigen Perioden bis iu 0 


unter Ueberſendung des Lebenslaufs, der 


melden. 
Elbing, den 12. Mär: 1901. 
der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Auf die für das I 1900 feſtgeſetzte Dividende der Reichs ⸗ 
ur dr * 6 et die Neſbaßfung ant 


f Mark 
für den Dividendenſchein Nr. 15 vom 14. März d. J. ab bei der 
eichsbankhauptkaſſe in Berlin, bei den Reihsbankhauptitellen, 
Reichsbankſtellen, ſowie bei ſämmtlichen eg 


bankantheile im Betrage von 10,96 


mit Kaſſeneinrichtung erfolgen. 
Berlin, den 13. Mär: 1901. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
5 Graf Posadowsky. 


In unſer Handelsregiſter A iſt unter Nr. 13 bei der offenen 
em aufe 


Saas eſellſchaft A. Faſt eingetragen, daß d 
uftav Biche in Danzig Prokura ertheilt iſt. 


Zoppot, ben 9. Mär: 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Gaſtwirths Max Nehring in 
Rahmel, Kreis Neuftadt Weſtpr. iſt heute der Concurs eröffnet. 
Verwalter iſt Rechtsanwalt v. Gowinszi in Neuſtadt. Anmelde- 
1901; _erite Gläubigerverſammlung am 


Erik 1907, All 
„ Apri . 
Sener Nr. 10. O 


Neuſtadt Weſtpr., den 12. Mär: 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


am 


il 
Be Prüfungstermin 


Werner 


den 26. März d. Is., Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kanmzleirath Suckgu im Zimmer Nr. 17 des Landgerichts 
ierfelbjt an und werden Bietungsluſtige mit dem Bemerken ge 
ä der Zeit on f Ahe vermied bie 1 Uhr Nag ge 
r 5 er 
een find. Die Angebote können auch ſchriftlich erfolgen. 


Die Vorſtandsbeamten des Königlichen Landgerichts. 


jährlich. 
Führungs- und 


am g. Mai 1901, 
ener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 22. April 1901. 


ſchon im Keime erſtickt 


Magen und den Gedärmen. 


Dankidreiben beweiſen dies. 


Elbing u. ſ. w., 


(3023 


Au 


verjand aljo 3 Flajhen. 


wurzel, Enzianwurzel, 


verwalters Herrn 
ventar, beſtehend aus: 


Zeichengarn, 


(3020 


Ueber das Vermögen des Harz 150. berg Iſidor A lte. 
r. 


in Culm wird heute am 12. März; 1901, 
das Eoncursverfahren eröffnet. 


verwalter ernannt. 


Concursforderungen find bis zum 30. April 1901 bei dem 
melden 


Gerichte anıu 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
0 | erwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines . und eintretenden Falls 
1 e in oncursordnung bezeichneten Gegen- 


nannten oder die Wahl eines anderen U 
er 


ber di 
d 


ſtände auf 5 


den 10. Aprit 1901, i 
und zur * der . 5 1 2 
den 15. Mai 1901, Vormittags 10 Uhr, 
wor dem unterzeichneten Gerichte, Jimmer Nr. 11, 


ldner zu Necabn 
Sache und von den Forderungen, für we 


verwalter bis zum . April 1901 Anzeige zu machen. 
Königliches Amtsgericht in Culm. 


. ͤ ET 6 } R 
* weltbekannte Heilanstalt für Lungenkranke N b 
Der Käse. a .. Pac 3 ebensahm, 
Einen Zoften vollfetten 1 AR pro % 60 8. föwiel Görbersdorf J. Schles. a + e Steinbamm 24a, 
Done dm: jer- und, Til 0 1 — 35 5 N SE (Chefarzt: Geheimrat Petri, 5 Cade-Defen, 
8 Meitaase und 0 . 130 langjé ent 
Wumplusikerei 38 Bre 38, 16 Ketterhagergassels. dl igrahls dureh ent a Bree Verwaltang „ Ca 6- E en 


ormittags 11½ 
Der Rechtsanwalt Schuen in Culm wird zum Concurs- 


Termin an- 


SR De 
ſſe gehörige Sache 
9 ulis nd, — lichen 
zu leiſten, auch die Verpflichtung au pe von dem Veh der 
geſonderte in in Anſpruch a — 1 — 
5 (302 


fi 


errn 


e 
85 | 

m lang, 
Kochherd, eine Pa 


me 
13 em ftark), 1 e 


Kredit. Unbekannte zahlen ſogleich. 


A. Klau, 


Nr. 0 und 1 10,00 


N 2 Für Magenleid 
30130 85 8E El 
X Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 
Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder 
durch unregelmäßige gebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkaiarrh, Magenkrampf, 


Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugeſogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies der 


Hubert Ullrich'ſche Kräuter - Wein. 


Dieser Kräuter: Wein ist aus vorzüglichen, heilkräftig 
befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet und 
stärkt und belebt den Lerdauungserganismus des 
Menschen. Krünterwein beseitigt Verdauungs-Störun- 
zen und wirkt Fordernd SEE die Neubildung gesunden 
utes. 
Durch Jrechtieitigen Gebrauch des Kräuter- Weines werden Magenübel meiſt 
icht. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ihn rechtzeitig zu ge- 
brauchen. Gnmptome, wie: Kopſſchmerien, aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, 
Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo 
heftiger auftreten, verſchwinden der einigen a. Bere ET 
N un eren unangenehme Folaen, wie Behlemmung, 
Stuhlverſtopfung Kolikſchmerfſen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit 
ſowie Blutanſtauungen in Leber Mil und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoiballeiden) 
werden durch Kräuter-Wein oft raſch 


. beſeitigt. Kräuter-⸗Wein behebt Unver- 
daulichkeit und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem 


Kräuter-Wein iſt zu haben in Zlaihen a M 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Danzig, Ohra, Emaus, Prauſt, Langfuhr, Neufahrwaſſer, Oliva, Zoppot, 
Großtünder, Schönbaum, Neukirch, Schöneberg, Neuteich, Sobbowih, Dirſchau, 
Schöneck, Tiegenbhof, Jungfer, Stutthof, Marienburg, Carthaus, Neuſtadt 
i, Meſtor., Butig, Sierakowitz. Br. Stargard, Altkiſchau, Belplin, Stuhm, 
n ſowie in allen größeren und kleineren Orten Meitpreußens 
und in gam Deutichland in den Apotheken. 

ch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Ceipzig, im Engrosverhauf 3 und mehr 
Ilaſchen Kräuterwein nach allen Orten deutſchlands porto- und hiftefrei Mindeſtquantum im Enctos- 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Nan verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich'ſchen SE SKränterwein. 


Mein Hräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beitandtheite find: Malagamein 

500 keit iſſe bi 15. April d. Is, bei uns ſchriftlich Kirsch 1.30.0. Man 3020. er is STE amerikan. Kraft 
ahi gie e bis jum 158. J. rel * i ‚0, ‚0, Fenchel, Anis, ‚ar an, - 

en (2986 | arte. mere op 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man 


9 5 
Conecurs⸗Auection 
in Ohra, Hauptstrasse 5/6. 
am Montag, den 18. März d. s., Vormittags 10 Uhr,) .. x 
merbe ich am angeaghenen dg Pie des Sorcurs Künfl. Zähne, Plonben, 
Rechnung der Max Fabian'ſchen Concursmaſſe gehörige In- 


div. Tiſchen, Spinden, Regalen, Kleiderbügeln, Ständern, 
Schüſſeln, Flaſchen mit Inhalt, Fäſſern, Bottichen, 
Wannen, Kiſten mit u. ohne Inhalt, Lampen, Körben, 
Plättbrettern, Ballons, Stühlen, Bureauutenfilien pp.; 
ferner: 1 Telephon mit Batterie, 1 Zelegraphen-Apparati% 
mit Batterie, 8 Treibriemen, 1 Drahtſeil, 1 Gardinen-⸗ 
Waſchmaſchine, 1 Gardinenſpann-Kpparat, 2 eiſerne 
Wellen u. 1 eiſerne Stange, 1 Feilbank mit Schraubſtoch, 
Bohrmaſchine, Schraubenſchlüſſel mit Kandwerkieug, 
15 Plätteiſen, 1 Decimalwaage mit Gewichten, ca. 6 Etr. 
braune Pappe, 2 Centner Packpapier, circa 15 Kilo 
8 Flaſchen Kandſchuhreinigungsmittel, en 


2 Geſchäftswagen, 2 Geſchirre und, 


mehrere andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 


J TTT 


eiftbietenden verkaufen: 


1 gr. Fleiſchklo 


, is 
diverſe M Her und 018 


. rtie altes Eiſen und 
Kupfer und eine Partie Speck und Wurft. . 
n mir bekannten Käufern gewähre ich einen zweimonat⸗ 


‚Danıis, Frauengaſſe 18. Jernſprecher 1009. 


Dr. Brehmer's 


12,00 M. — Superfine Nr. 0 11,00 M. — Miſchung 
M. — Fine Nr. 1 8,50 M. — Fine 
Nr. 2 8,00 M. — r 8,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 Al, 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,20 M. — Noggen⸗ 
kleie 5,00 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. — Mais- 
ſchrot 7,30 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
Feine 8 13,00 M. — Mittel 12,00 M. ordinäre 

Grüßen per 50 1175 e e e 14,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,00 M, Nr. 2 11,00 M, Nr. 3 
11,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Danziger Börſe vom 14. März. 


Weizen in feſter Tendenz bei unveränderten en 
ei wurde für inländiſchen rothbunt Roggen beſetzt 
756 Gr. 150 M,. hochbunt 764 und 766 Gr. 155½ M, 
weiß leicht bezogen 764 Gr. 154 M, weiß 772 Gr, 
156 M, fein weiß 766 Gr. 156½ M, 777 Gr. 157½ 
M, roth 772 Gr. 153 M ver To. 

Roggen unverändert. m iſt inländiſcher 732, 
735 und 738 Gr. 127 M, 765 Gr. 126 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inlän- 
diſche große 672 Gr. 133½ M per Tonne. — Hafer 
inländ. 127% M per Tonne bez. — Wicken inländ. 
172 M per Tonne geh. — Cupinen polniſche zum 
Tranſit blau 102 M per Tonne bez. — Gonnenblum- 
kuchen 5,25 M per 50 Kilogr. geh. — Kleeſaaten 
weiß 44 M, roth abfallend 20 und 36 M, Thymothee 


21 und 21½ M per 50 Kilogr. bez. — Weizenkleie 


grobe 4,52½, 4.621 mittel 4,30, feine 3,95, 3,97%, 

4. 4,05 M, feine beſetzt, 3,921, per 50 Kilo. geh. — 

5 4,321; und 4,42½ M per 50 Kilogr. 
ezahlt. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 14. März. 
Kalben und Kühe 2 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 


2 * r 
N * 


Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, 


Paul Zunder, 


Dentist, 
Holzmarkt 23, 


u Zahnziehen. 


Continent. 


2. a 


Elektr. Gleich⸗ 
ſtrom Bogen- 

lampe 

mit luftdicht. Ab- 

icht. 200-ftündige 
Brenndauer mit 
einem Kohlepaar. 
Vertreter für 
Oſt- u. Weſtpr. 
M. Riebensahm, 

Danzig. 


Glyco Lager Metall 
iſt das beſte Lagerfutter. 


Man perlange Offerte. 
„ Riebensahm, Danzig. 


[4 
175 
8 
x 

62227 
> Ae 

nsch. 
iefert 

M. Riebensahmı. Danıig. 


Vacuum Oil Company 
Rochester, f Olean. 


erlin. 

Beſtes Schmier material 
für Maſchinen aller Art, 
ertreter: & 

sahm, Danzig. 

„Orlow“ 

Glühlampe, 


em breit und 


(177M 


Langenmarht 38. Bankgeſchäft. Langenmarht- 38. 


Au⸗ Ind Berkuuf von Werthyapieten. 


von Effecten und Hypotheken -Documenten. 


Entgegennahme von Banreiningen 
Conto-Corrent und Check-Verkehr. 
Stahl kammer. 


welche unter eigenem Verſchluß des Miethers ftehen, 
geben wir pro Jahr zu 10 M, für kürzere Zeit zu entſprechend 


‚Meyer & Gelhorn, 


die Chemische Wäscherei 


empfiehlt fih zur ſchnellen und guten Reinigung 


aller Herren- u. Damen-Garderoben, 
Teppichen linen. 
wobei die Weichheit und Clafticität erhalten bleibt. 


U. Färberei aller Kleiderſtofft, decken nt. 


33 Kühe höchſten Schlachtwerihs bis zu 
Jahren 22—24 M. 2. Aeltere ausgemäftele Küßze 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 
M, 3. Mäßig genährte Kühe und Kalben — . 
Kälber 10 Stück. 1. Feinfte Maſtkälber Ne 
Maft) und befte Saugkälber — M, 2. mittlere Da 
kälber und Saugkälber 30—32 M, 3. geringe Gaug- 
kälber und ältere gering genährte Kälber (Freffer) 
25—29 M 


Schafe 114 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
2 25—26 M, 2. Reltere Mafthammel — 
f mähis genährte Hammel und Schafe (Märzſchaſe) 


Schweine 13 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 
zu 1¼ Jahren 41—43 M (Käfer — M), 2. fleiſchige 
Schweine 38—39 M, 3. gering entwickelte Schweine 
owie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) — M. 
. Ausländiſche Schweine (unter Angabe der Her- 
kunft) — M. 

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 

Derlauf und Tendenz des Marktes; 

Rinder: langſames Geſchäft, geräumt, g 

Kälber: langſames Geſchäft, geräumt. 

Schafe: langſames Geſchäft, geräumt. 

Schweine: langſames Geſchäft, geräumt. 

Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 13. März. Wind: OND, 

Geſegelt: Ella (SD.), Mortenſen, Copenhagen, Güter. 

Den 14. März. 
Angekommen: Julia (SD.), Beyer, Binth, Kohlen. 
Geſegelt: Carlos (S.), Witt, Rotterdam, Güter 

und Zuchker. 
Nichts in Sicht. — Wind: D. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Stadt ⸗Theater. 


Freitag, 7—9½ Uhr. 


Außer Abonnement. P. P. B. 


Fromont jun. und Risler fen, 


Drama in 5 Akten von Dodet und Belot. 


General-Verſammlung 


Sonntag, den 24. März 1901, Vormittags 11 Uhr, 


im Gemeinde-Bureau. 
Tagesordnung: 


1. Verwaltungs- und Kaſſenbericht 2. 1900 
2. Revifionsbericht und Ertheilun 
3. Wahl von 3 Reviforen pro 1901. (2681 


er Decharge. 
Der Vorſtand. 


— 


Meyer & Gelhorn, 


Beleihung 


unter beftimöglichiter- Derzinfung. (2745 


Diebes- und feuersichere 


Einzelne in derſelben befindliche Fächer, 


billigerem Preiſe ab. 


Filiale: Brodbänkengaſſe 48 
a a Derfahren 


. No. 87 274 ®E 
Gard 


J. H. Wagner, 


Brodbänkengasse 48. 


m Webers 
Feisenkaffee 


ist seit Jahrzehnten 
bewährt und anerkannt 


Verbessert Aroma 
und Geschmack 


deheul - Dresden, | des Kaffeegetränks, 


S 


‚von 
G. Steudel, 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ibre deſtbe unten 
Holz- Jalousien 


n den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit, 
Repara 


oltenanihlog gratis und france. 


n werben ſchnell und billie 1 ee 


